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Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der SowjetunionUnter dem Banner der brüderlichen Freundschaft
Festsitzung des ZK der Kommunistischen Partei
Moldawiens und des Obersten Sowjets der Moldauischen SSR
Wohlergehen und Glück der 
Werktätigen bekunden.

Das Gebäude des Palasts 
„Oktombrle" {„Oktober") Ist 
festlich geschmückt. An den

hend den Generalsekretär des Sekretär des ZK des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew. Im Präsidium nah­
men Platz: Genossen W. W. 
Schtscherbizkl, P. M. Masche, 
row, Sch. R. Raschidow. G. W.
Romanow, M. S. Solomenzew, der 
Erste Sekretär des ZK Wer KP 
Moldawiens I. I. Bodjul, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Republik 
K. F. lljaschenko, der Vorslt-

gefunden: Mitglieder des ZK der 
KP Moldawiens. Deputierte des

ganlsatlonen, 
Industrie und

Gäste aus allen

... Moldawiens. Deputierte des 
Obersten Sowjets der Republik.

anhal-

Komsomol
J. M. TJashelnlkow, der Vor. 
sitzende des Vollzugskomitees des 
Moskauer Stadtsowjets W. F. 
Promyslow, Stellvertretender Mi­
nister für Verteidigung der 
UdSSR Armeegeneral. W. F. 
Tolubko. der Referent des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
W. A. Golikow, Mitglieder des 
Büros des ZK der KP Molda- 
Wiens, stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats der Moldaul. 
sehen SSR, Mitglieder des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Republik, namhafte Produktion!, 
arbeiten Vertreter der Öffentlich-

Die Festsitzung wurde vom 
Ersten Sekretär des ZK der KP 
Moldawiens I. I. Bodjul eröffnet.

In diesen Festtagen, sagte er. 
wenden sich die Kommunisten, 
alle Werktätigen Moldawiens mit

Partei, Ihr Zentralkomitee, In 
deren Taten das Leninsche Ge-

Eine besondere Feierlichkeit 
und Bedeutsamkeit verleiht un­
serem Fest die Teilnahme des 
hervorragenden MarxLsten-Le-
nlnlsten daran, des standhaften 
Kämpfers für Kommunismus, für 
Frieden und sozialen Fortschritt
Jltsch Breshnew. D|e Werktätl.

große Anerkennung, seine herz­
lichen Grüße und vom Herzen
gehenden Wünsche für gute Ge 
sundhelt, unversiegbare Energie 
und fruchtbringende Arbeit 1m 
Namen des Friedens und des so­
zialen Fortschritts auf Erden.

für den Aufbau des entwickelten 
Sozialismus in unserer, Region.

Mir wurde die hohe Ehre zu­
teil. sagte ferner I. I. Bodjul. Ih­
nen den tiefempfundenen Dank 
des moldauischen Volkes zu 
übermitteln für all das. was Sie 
für das Glück der Menschen tun. 
dafür, daß Sie zu uns gekommen 
sind, um die Freudo unseres 
lichten Festes zu teilen und zu

Das moldauische Volk bringt 
seine große Anerkennung dem 
Politbüro des ZK der KPdSU

Staates sendet es Ihnen seine

Vom Gipfel des 50. Jahres- 
tags aus sind der multinationale 
Charakter unseres Lebens, die 
unerschütterliche Einheit der So­
wjetvölker besonders deutlich zu 
ersehen, untersuch der Erste Se­
kretär des ZK der KP Molda­
wiens. Er begrüßte aufs wärmste

und herzlich die Leitet- und Mit­
glieder der Delegationen — Ver­
treter aller Unionsrepubliken, der 
Städte Moskau und Leningrad, 
die Delegationen des Mlnlste. 
rlums für Verteidigung der 
UdSSR und des ZK des Komso-

Er bewillkommnete auch die 
Delegation der Stadt Plowdiw 
aus der Volksrepublik Bulgarien.

Im Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Mol­
dawiens. des Präsidiums des 
Obersten Sowjet? und des Mini­
sterrats der Republik gratulierte 
I. I. Bodjul herzlich allen Teil­
nehmern der Festsitzung, allen 
Werktätigen der Republik zum 
denkwürdigen Jubiläum — dem 
50. Jahrestag der Gründung der 
Moldauischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Molda­
wiens.

Es wurden die Staatshymnen 
der UdSSR und der Moldaul. 
sehen SSR Intoniert.

Mit großer Begeisterung wäh­
len die Teilnehmer der Festsit­
zung das Leninsche Politbüro 
mit Genossen L. I. Breshnew an 
der Spitze Ins Ehrenpräsidium.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh. 

.new, ergreift das Wort. Die Ver­
sammelten erheben sich von Ih­
ren Plätzen und begrüßen Ge. 
nossen Breshnew mit stürmischer 
Ovation. Es werden Hochrufe 
auf die KPdSU. Ihr Zentralko­
mitee. das Politbüro des ZK. 
auf das Sowjetvolk - den Er. 
bauer des Kommunismus — aus­
gebracht.

(Fortsetzung S. 2)
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50 JAHRE SOWJETISCHES MOLDAWIEN
Ansprache des Genossen

vollständig von den Faschisten 
gesäubert. In die Geschichte der 
luhmre.ctien Siege der Sowjet­
armee Ist die glänzend durchgc- 
führte Operation der Einkesse­
lung/ unn Zërschmeuerung der 
feindlichen Truppengi'uppierung 
be< Jassy — Klscnlnjow auf ewig 
cingegangen.

Der S,e« des Sowjetvolkes Im 
Großen vaterländischen Krieg 
ermöglichte es dem moldauischen 
Volk. ‘ das sieh lür immer der 
einträchtigen Völkerlämllie dir 
UdSSK anschloß, unter den Be­
dingungen eines dauerhaften 
Friedens an den Aufbau eines 
neuen, des sozialistischen Lebens 
zu genen. Aucn Im Ausiand,.aut 
der nenachoarten Balkan-Halo 
Insel, war eine neue Lage ent­
standen — die Völker Bulga 
rlens. Rumäniens und Jugosla­
wiens hatten mit der Ausbeuter­
ordnung Schluß gemacht und öe- 
schritten oen Weg des Auloaus 
des Sozialismus.

Genosscnl in unserer Festver- 
sammiung sind viele von denen 
anwesend, die am Kampl für die 
Sowjetmacht auf der moldaul- 
senen Erde persönlich tellgent®!- 
men haben, Ihre Verteidiger und 
Befreier von den faschistischer. 
Okkupanten. Veteranen des so­
zialistischen Aufbaus In der Mol­
dauischen Republik. Gestattet 
mir, sie herzlichst zu begrüßen, 
innen gute Gesundheit, lange 
Janre frohen Leoens und er- 
spneßlicner Arbeit zu wünschen! 
(Beitall).

Alle, die Ihren Beitrag zur 
Schaltung aes neuen Moldawiens 
leisteten, die hier Werke und 
Städte bauten. Gärten anpdanz- 
len und Kinder lehrten, die jede 
andere nützliche Sache gewlssen- 
hait un<j mit voller Hingabe ver­
richteten, sie alle können heute 
mit dein Gefüni großer Genug­
tuung sagen: „Wir haben nlc.it 
uihsonst gearbeitet”, sie Können 
mit Recht stolz auf Ihre blühen­
de sözlallstlsche Republik sein, 
(cciiail).. Uoer Ihre Errungen­
schaften, ’ Piäne und Aufgaben 
wird uns heute Genosse 1. 1. Bo- 
djul in seiner Rede berichten, 
ich mochte nur einige Hauptmo­
mente erwähnen.

Das vorrevalu.lönäre Molda­
wien wußte praktisch nicht, was 
Industrie Ist. Gegenwärtig tuns- 
tiomeren In Moldawien moderne 
.uasc.iineniabriken, Chemleoe- 
triebe und Energiebetriebe, es 
wurde eine große- Bauöasis ge­
schallen, eine gewaltige Entwick­
lung erfuhren die Leicht- uni 
Lebensmittelindustrie.

Doch am wichtigsten ist der 
Umstand, daß zusammen mit der 
Industrie auch die Arbeiterklas­
se herangewachsen Ist, die be­
reits die Hälfte der ganzen be­
rufstätigen Bevölkerung aus- 
maciit. Die ehemaligen Acker­
bauern und Weinbauern stellen 
Traktoren. Präzisionsgeräte un 1 
Eiektronenausrustungen he.’.

Ule besten Vertreter der mol 
dauLchen Arbeiterklasse kenn 
zeichnen nicht nur hohe beruftl- 
cne Qualifikation, sondern auch 
das entwickelte Gefühl der Bür­
gerpflicht und umsichtige. Fürsor­
ge tür die Entwicklung ' unserer 
Volkswirtschaft

Nicht allein In der Moldaui­
schen Republik, sondern auch Im 
ganzen Lande sind die Namen 
oreit bekannt: Stepan Bogoslo 
witsch Myndrjanu, Werkzeug­
schlosser aus dem Traktorenwerk 
In Kischlnjow, der seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan in 3.5 
Jahren erfüllt hat und Jetzt für 
1976 arbeitet; des Baubrigadiers 
Dmitri Wladimirowitsch Krezul, 
der Weberin aus dem Seidenkom­
binat in Bendery Valentina Alex- 
and'owna F.rsowa, des Drehers 
Valentin Dmitrijewitsch Jowiz. 
An sie und an alle Bestarbeiter 
der Produktion Moldawiens rlcn- 
ten wir heute unsere DankWorte 
für die hingebungsvolle Arbeit 
und wünschen ihnen weitere Er­
folge in,der Zukunft. (Beifall).

Uns alle freuen auch die gro­
ßen Veränderungen In der Land­
wirtschaft der Moldauische.! 
Republik. Die Möglichkeiten 
Moldawiens mit seinem fruchtba 
ren Boden und günstigem Klima 
konnten erst unter der Sowjet­
macht voll zur Geltung kommen. 
Das geschah dank den sozialisti­
schen Wirtschaftsformen — den 
Kolchosen und Sowchosen: dank 
der leistungsstarken Technik, die 
aut die moldauischen Felder kam; 
dank den Menschen, die als Her­
ren des Bodens auf neue Art, 
tüchtig und mit Enthusiasmus 
arbeiten.

Die Moldauische SSR nimmt 
Jetzt einen ansehnlichen Platz 
in der Landwirtschaft unseres 
Landes ein. Dem Territorium und 
der Bevölkerung nach verhältnis­
mäßig klein, liefert es fast ein 
Drittel der Im ganzen Land ge­
züchteten Weintrauben, mehr als 
ein Drittel der 1m ganzen Land 
produzierten Tabakblätter, eine 
große Menge Gemüse, Obst, Zuk- 
kerrüben, Sonnenblumen, Getrei­
de und tierischer Erzeugnisse.

Der moldauische Bauer, ver­
stand noch immer den Boden, 
liebte ihn, war arbeitsam. Den 
Landwirten des heutigen Molda­
wiens shid alle diese Eigenschaf­
ten eigen. Doch zu ihnen kamen 
jetzt noch die Arbeit für sich 
hinzu, die allgemeine und die 
Berutskultur, das Kennen der 
Agrarwissenschaft und Landtech­
nik, das Können, vom Boden 
möglichst mehr zu erzielen. Darin 
liegt das Geheimnis der hohen 
Erträge, die Eure Republik be­
rühmt gemacht haben.

Die Arbeit der Meister der 
Landwirtschaft Moldawiens wur­
de durch allgemeine Anerken­
nung und hohe Auszeichnungen

Teure Genossen. Mitglieder 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Moldawiens!

Teure Genossen Deputierte des 
Obersten Sowjets der Moldaui­
schen SSR'
■ Geehrte Gäste. Genossen und 
Freundel

Burger der Moldauischen So- 
tlalisllscaen Sowjetrepublik!

Es ist für m.ch eine große 
Freude, heute unter Euch zu 
sein und an diesem hervorragen 
den. Feiertag tellzunenmen. len 
üoe-orlnge Euch die ndrzllchslen 
Glückwünsche vom Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, vom Präsidium 
•Jex Ooerslen Sowjets der UdSSR 
und vom Mlnlslerral der UdSSR! 
Herzlichen Gruß an alle Werk­
tätige.! des sowjetischen Molda­
wiens! (Stürmischer, anhaltender 
Beifall).

Etwa zwei Jahre sind seit Je- 
hem denkwurJ.gen lag vergan­
gen, als wir aas 5u. Jubiläum 
öer Union der Sozialistischen So­
tt jetrepudHxen teierllcn oegin 
ebn. Unser aller Feiertag war de­
bil Jahrestag der sowjetischen 
Ukraine. Beiorußiands, Kasach­
stans, Gruslens. Aserbaldsniuw 
una Armeniens. In Bälde werden 
die Sowjetmenschen, aucn aas 51). 
Juolläum unserer mitteiaflatl- 
schen Republiken—Usbekistans. 
Kirgisiens. ladsbikistans. um 
Turkmenistans. — begehen. W lr 
gratulieren den Brudervölkern 
dieser Repuolih.cn und Ihren kom- 
munlsusciiep Parteien zu diesem 
denkwürdigen Ereignis. (Bei­
fall).

Heute feiert unser großes 
Lanj zusammen mit Euch den 
hü. Grünuuiigstag der Moldaui­
scher. soz.a.istiscnen Sowjetrepu­
blik und der Kommunistischen 

1 Partei Mol lawiens. tdenali).
Dem moldauischen Voik wur-' 

de ein schweres Scnlcksal zu­
teil.' Sein ganzer, v.e.e Jahrhun­
derte langer »leg ist. mit har­
te h' und benarrUcuein Kampf um 
sein Bestellen ausgefui.t, mit 
Kämpf um sein Recht auf Frei­
heit und lunaotiänglgkeit, um ei­
nt'würdige Existenz zu behaup­
ten. In diesem Kampf landen die 
Moldauer bei den forlscnritui- 
cnèn Menstj.ien Rußlands immer 
Unterstützung. Mit dem Leben 
und Schicksal dieses Landes, mit 
seiner urwüchsigen Kultur ist 
das schallen von Puschkin und 
lutstoi. Gorki und Korolenko 
verounden.

-Die revolutionäre Bewegung 
in’Moldawien reltte unter dem 
starken Elnliuß des Petersburger 
„Kampibundes zur Befreiung der 
Arbeiterklasse ' heran. Um die 
W'ehde des 13. und -° Jahrhun­
derts entstanden hier sozialdemo­
kratische Zirkel und Gruppen. In 
Klschlnjow, unweit von diesem 
Saaf. arbeitete die lllega.e Druk, 
ket'el der Leninschen „iskra”.

Der Stolz auer Suwjetmen- 
schen sind die runmre.chen Sün­
ne des moldauischen Volkes — 
der-Heerlührer der Revolution 
Michail Franse, oer legendäre 
Uuerbvlehlsnauer der Armee Gri- 
ßT KotowsKl, der unbeugsame 

mpfer für die Freiheit unserer 
Sdwjetheimat Sergej Laso.

Die Große Oktoberrevolution 
bedeutete im Schicksal des mol­
dauischen Vblkes eine grundle­
gende Wende. Anfang 1318 hat­
te das moldauische Volk unter 
Führung seiner bolschewistischen 
Organisation aui dem’ ganzen 
Territorium Bessarabiens die So­
wjetmacht errichtet. Den Kral- 
ten des internationalen Imperia­
lismus, die gegen den jungen 
ArOeiier.-und-bauern-Staat zu 
Fe(de zogen, gelang es aoer. mit 
Hille der herrschenden Klassen 
des königlichen Rumäniens die 
zwischen Prut und Dnestr Hegen­
de Region tur 22 Jahre von un­
serer sowjetischen Heimat loszu­
trennen. Der moldauische Boden 
und das moldauische Volk wur- 
oen auf diese Welse gewaltsam 
geteilt. Für die Bevölkerung Bes­
sarabiens waren das schwere 
Zeiten. Hier die Aussagen des 
bekannten französischen Schrift­
stellers und Kommunisten Henri 
Barbusse:

„Dieses ehemals blühende Ge­
biet”. schrieb er. „Ist In einen 
Jämmerlichen Zustand gebracht 
wordan. 80 Prozent der Felder 
sind verwildert. Die nationale 
Aufklärung ist vernichtet, well, 
offiziellen Zeitungen zufolge, die 
nationalen Schulen .Herde des 
Bolschewismus- sind... Auf Je drei 
Einwohner kommt hier ein Poli­
zeispitzel."

Doch niemals, auf keinen Tag 
legte sich der Kampf der Werk­
tätigen für die Wiederherstellung 
der Sowjetmacht, der von der il­
legalen kommunistischen Orga­
nisation Bessarabiens geleitet 
wurde. Ein Akt historischer Ge­
rechtigkeit war die Wiederher­
stellung der Sowjetmacht 1040 
In Bessarabien und dessen Wie­
dervereinigung mit der Moldaui­
schen Autonomen Republik. Es 
wjirde die Moldauische Sozlallstl-. 
sehe Sowjetrepublik gegründet 
(Beifall), die entsprechend dem 
erklärten Willen des ganien 
moldauischen Volkes als Unions­
republik in die UdSSR aufge­
nommen wurde. (Beifall). Als die 
schwere Stunde des Krieges 
schlug, kämpften die Moldauer 
tapfer Schulter an Schulter mit 
den anderen Völkern unserer 
großen Heimat gegen die faschi­
stischen Eroberer, sie kämpften 
heldenmütig In den Partlsanenab- 
telluDgen und illegalen patrioti­
schen Organisationen.

Nach drei Jahren der Okkupa­
tion, die dem Volk unzählige Lei­
den und N°t brachten, wurde 
das Territorium der Republik

LJ. BRESHNEW
gewürdigt. Unter ihnen sind Se- 
mjon Mefodljewltsch Lungu, Gri­
gori Semjonowitsch Tuchar, Nina 
Andrejewna Moskalu. Mechani­
satoren aus den Komplexbriga­
den. die 50—60 Zentner Getrei­
de Je Hektar erzielen; die Weln- 
oaucr.n Jewgenlja Mefodijewna 
Kuryschlna. Pantelej Andrejo- 
witsch Gurjuk, Maria Alexejew- 
na Glmpu. die 150 und mehr 
Zentner Weintrauben je Hektar 
ernten: Wladimir Grigorjewitsch 
Abakumow, der 300—400 Zent- 

। iicr Obst Je Hektar erntet; Afa- 
; nass! Iwanowitsch Nlkoara, der 
500 und mehr Zentner Gemüse Je 
Hektar eFzielt: die Meister des 
Maschinenmelkens Valentina Gri­
gorjewna Petraschku. Grigori 
Petrowitsch Palamar, Fjodor Je­
meljanowitsch Popa und vleie 
andere. (Beifall).

Teure Freundel
Leider kann ich nicht alle die­

jenigen nennen, die durch Ihre 
Kunst und ihren Arbeitsfleiß 
nicht nur in Moldawien, sondern 
auch 1m ganzen Land Anerken­
nung erworben haben. (Beilall).

Wenn wir heute von den Er-. 
rungenschaften des moldauischen 
Dorfes sprechen, erinnere Ich 
mich unwillkürlich an den An­
fang der 50er Jahre, an Jene 
Zelt, als die Kolchose und Sow­
chose aus den Rayons am rech­
ten Ufer die ersten Schritte mach­
ten. Es scheint vor kurzem ge­
wesen zu sein, als wir 1m Sit­
zungsaal des ZK der Kommuni- 
sttsenen Partei Moldawiens, ne­
benan in der Kiew-Straße, Fragen 
der politischen und ökpnomlscnea 
Festigung der Jungen Kolchose 
und Sowchose erörterten; als wir 
Parteimitglieder wählten, die aut 
das fiache Land gingen, um das 
Lenen des moldaulscnen Dorfes 
aut sozialistischer Grundlage um­
zugestalten. Das war eine schwe­
re anstrengende Zelt. Doch wir 
können nient umhin, ihrer mit gu­
ten Worten zu gedenken, denn 
gerade damals wurde der 
urundstelr. für unsere gegenwär­
tigen Erlolge gelegt. (Stürmr 
sener Beifall).

Die Schaffung einer neuen 
Industrie sowie die Umgestal­
tung der Landwirtschaft — alies. 
was damals getan wurde uni 
jetzt für die Entwicklung aer 
Ökonomik getan wird, ist dem 
Wichtigsten — der Hebung des 
Volkswonistandes — untergeord­
net. Ich erwähne nur ein Me.-k 
mal, -aber ein sehr markantes 
Merkmal, das davon zeugt, wie 
sich das Leuen des moldauischen 
Volkes verändert hat. ich nab; 
hier das neue Antlitz der Städte 
und Dörfer Moldawiens im Auge.

Gestern und heute bin len 
durch die Straße« Ktschinjows 
gefahren. Ich muß sagen. Ge­
nossen, es schien mir, als ob es 
eine ganz andere Stadl ist un i 
nicht diejenige, wo ich einst ge­
arbeitet habe, (Siuruiiscucr Bei- 
■ ali). Ich erinnere mich an ein 
Bild aus den 50er Jahren, als die 
Trümmer noch nicht weggeräumt 
waren, als nur noch die erste.! 
mehrgeschossigen Häuser gebaut, 
als aut dem Berghang Bujuka.i 
Bäume de» Künftigen Parks ge­
pflanzt und Li der Schlucht aer 
gegenwärtige See Komsomolski 
mit Spaten ausgehoben wurden. 
(Anhaltender Bel(all). Die Bäu­
me im ParK sind groß geworden, 
der See erfreut unser Auge, una 
überall gibt es schöne moderne 
Gebäude. Der Wohnungsfonds 
der Stadt hat sich seit der Nach­
kriegszeit auf das 22fache ver­
größert. Klschlnjow ist Jetzt 
schon eine Stadt mit einer Be- 
völkerüngszahl von fast 0.5 Mil­
lionen Menscnenl

So sieht es nicht nur in der 
Republlkhauptjtadt und sogar 
nlcnt nur in den Städten der 
Republik aus. Man erkennt Jetzt 
auch das moldauische Dorf nicht 
mehr. Auf dem flachen Land sind 
schöne, baulich eingerichtete und 
begrünte Kolchos- und Sowchos- 
Siedlungen mit Schulen und Kran­
kenhäusern. mit Klubs und Sport­
plätzen entstanden. (Beitall).

Was aber wohl das Wichtigste 
Ist — Ui die umgewandelten 

’ Städte und Dörfer kam neues 
vollblütiges Leben, ein durch al­
le Schätze der, sozialistischen 
Kultur bereichertes Leben.

Das Land,” wo sich nur einer 
von zehn Menschen unterzeich­
nen konnte, besitzt Jetzt etwa 
300 000 Wissenschaftler. Inge 
nleure, Agronomen, Lehrer, Arz­
te, Literatur- und Kunstschaffen­
de. Man kann sagen, daß es In der 
Geschichte des moldauischen 
Volkes eine Periode solch inten­
siven und allseitigen Aufblühens 
der nationalen Kultur noch nie 
Seben hat wie Jetzt, da sie sich 

sozialistischem Boden in 
enger» Wechselwirkung mit dem 
geistigen Schaffen aller Bruder- 
völKer unseres Landes entwickelt. 
(Beifall).

JemelJan Bukow, Iwan Tsche- 
. oan und Petrja Darljenko, Ta­
mara Tscheban und Manu B1- 
jeschu, Leon Id Qrlgoraschenko 
und Wassil! Sagorski, Akademie­
mitglied J. Grossul und Doktor 
der biologischen Wissenschaften 
A. Shutschenko — das Schaffen 
dieser und vieler anderer 
Schriftsteller. Schau s p 1 e 1 e r. 
Künstler, Komponisten und Wis­
senschaftler Moldawiens ist ein 
untrennbarer Teil der gemeinsa­
men Kulturschatzkammer des So­
wjetvolkes. (Beifall).

Der ganze Entwicklungsweg 
Moldawiens, soll die Rede vom 
Entstehen der sozialistischen Ge­
setzlichkeit, vom Aufstieg der 
Ökonomik oder Aufblühen der 
Kultur sein. Ist mit der Tätigkeit 
der Kommunisten unzertrennlich 
verbunden. Ohne Ihre Kräfte, 
ohne ihr Leben zu schonen,

kämpften sie für die lichte Zu­
kunft Ihres Vblkes. für den 
Triumph des Sozialismus auf mol­
dauischem Boden. (Beifall).

An diesem Feiertag möchte Ich 
auch der unermüdlichen Tätig­
keit des großen Trupps der Kom­
munisten mit guten Worten ge­
denken, die das Zentralkomitee 
unserer Partei in die Moldauische 
Republik In den ersten Nach- 
krlegsjahren sandte. Ihr Beitrag 
zum Aufbau des sozialistischen 
Moldawiens Wird nie vergessen 
werden. (Beifall).

Gegenwärtig kämpft die Kom 
munlstlsche Partei Moldawiens 
— ein gestählter Trupp unserer 
Leninschen Partei — erfolgreich 
für die Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, sie leistet eine gro­
ße Arbeit zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft, zur kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen.

Ich gratuliere den Kommuni­
sten der Moldauischen Republik 
herzlich zum Jubiläum und wün­
sche Ihnen vollen Erfolg In all 
Ihren Taten und Beginnen! (Stür­
mischer, anhaltender Beifall).

•Teure Genossen, wir zweifeln 
nicht daran, daß die Werktätigen 
Moldawiens unter Leitung Ihrer 
Parteiorganisation es vermögen, 
Ihre Republik noch reicher und 
schöner zu gestalten, und elhen 
würdigen Beitrag zur gemeinsa­
men Sache unseres Volkes — zum 
kommunistischen Aufbau — lei­
sten werden. Anhaltender Bei­
fall).

Wir ’ zweifeln nicht am Erfolg 
dieser Sache, well sie unsere all­
gemeine Sache Ist. (Beliall). In 
der brüderlichen Zusammenar­
beit. Im gegenseitigen Beistand. 
In der Einheit der sowjetischen 
Völker Hegt der Hauptquell un­
serer Stärke. (Beifall).

</ Davon zeugt beredt auch das 
Beispiel Moldawiens. Die Ge­
schiente teilte Eurer Republik 
zum sozialistischen Aufbau nur’ 
etwas mehr als ein Vierteljahr- 
tiun.K'rt zu Ungeachtet dessen 
hat Moldawien die anderen So­
wjetrepubliken eingeholt und sich 
mit Ihnen in eine Reihe gestellt. 
Das konnte in bedeutendem Maß 
dadurch geschehen, weil das mol- 

' daulscne Volk mit der Hilfe al­
ler Brüdervö.ker unseres Landes 
rechnen, well es s-cn aut das 
Industrie- und wlssenschaftlica 
technische Potential stützen una 
die gesammelten Erfahrungen im 
sozialistischen Aufbau in unse­
rem Lande vollständig auswerten 
konnte. (Beliall).

In enger orüderllcher Eini­
gung. m.t gemeinsamen Bemü­
hungen haben die Sowjetrepubli­
ken den Sozialismus aufgebaut. 
So werden wir auch weiter — 
zum Kommunismus — schreiten. 
(Anhaltender Beifall).

Teure Genossenl
Das Wichtigste, was den Cha­

rakter unq den Rnythmus unseres 
gegenwärtigen Leoens' bestimmt, 
dem die Bemühungen der Aroel 
ter, Kolchosbauern, der Intelli­
genz, die organisatorische Tätig­
keit der Partei untergeordnet 
sind. Ist dei Kampf für die Reali­
sierung der Beschlüsse des XXIV. 
Farteltags der KPdSU und ihres 
sozlalökonomIschen und außenpo­
litischen Programms.

Wtr können mit großer Genug­
tuung sagen, daß sich die Volks­
wirtschaft unseres Landes kon­
sequent und entsprechend dem 
auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU feslgelegten Kurs ent- 

. wickelt.
Die hingebungsvolle Arbeit 

der Sowjetmenschen zeitigt 
Früchte. Unter Leitung der Kom­
munistischen Partei hat unser 
Volk In diesen vier Planjahren 
große Erfolge Im AVlrtschaftsaui- 
oau erzielt.

Nach vorläufigen Angaben 
werden In den vlér Jahren das 
Nationaleinkommen des Landes 
um mehr als ein Viertel und die 
Industrieproduktion um mehr als 
ein Drittel zunehmen. Obwohl 
wir la diesen Jahrein In einer 
Reihe von Fällen, besonders 
1972, bekanntlich recht ungün­
stige Wltterungsverhällnlsse bat­
ten, Ist dennoch die Produktion 
der Agrarerzeugnisse in diesen 
Jahren wesentlich gewachsen. 
Für die weitere Entwicklung der 
Volkswirtschaft des Landes wur- 

’ den In diesen Jahren große Kapi­
talanlagen in Anspruch genom­
men. Aut der Grundlage des all­
gemeinen Aufstiegs der Wirt­
schaft steigt unablässig der Wohl­
stand des Sowjetvolkes. Nach 
Berechnungen der Zentralen Ver­
waltung tür Statistik werden 
die Monatslöhne bzw. Gehälter 
der Arbeiter und Angestellten 
1974 gegenüber 1970 um 15 
Prozent und die Entlohnung der 
Kolchosbauern in der gesell­
schaftlich betriebenen Wirtschaft 
um 22 Prozent steigen. Die So­
wjetmenschen. wir müssen, glau­
be ich, nicht bescheiden tun und 
können davon offen sprechen, er­
nähren sich bedeutend besser, 
merklich besser ist die Versor­
gung mit VVobnraum, Industrie­
waren und Dienstleistungen ge­
worden.

Zugleich muß Jedem klar sein: 
Um dlo Zielmarken, die vom 
XXIV. Parteitag vorgemerkt 
worden sind, zu erreichen, müs­
sen alle noch aktiver, noch be­
harrlicher arbeiten. Das bezieht 
sich auch auf die gebliebenen 
Monate dieses Jahres und gewiß 
auch auf das letzte Jahr des 
Planjahrfünfts.

Als Ergebnis der großen orga­
nisatorischen Arbeit, die unsere 
Partei — vom Politbüro bis za 
den Rayonkomitees und den 
Grundparteiorganisationen, — 
sowie die Sowjet-, Gewerkschafts­

und Komsomolorganisationen l.i 
diesen Jahren geleistet haben, 
sind die Initiative und die Pro­
duktionsaktivität der Werktäti­
gen bedeutend gewachsen. Im 
Lande entfaltete sich eine breite 
Bewegung für die Erfüllung ,unJ 
Übererfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans. Ich möchte heute 
einen herzlichen Dank allen Lei­
stungsbesten der Produktion — 
Schrittmachern des neunten 
Planjahrfünfts—aussprechen und 
die Zuversicht zum Ausdruck 
bringen, daß der Wettbewerb der 
Werktätigen und der Kollektive 
im komrnendep Jahr 1975 mit 
neuer Kraft um slcn greifen wird! 
(Beifall).
-Das Jahr 1975 wird aber,nicht 

nur das abschließende Jahr des 
laufenden Planjahrfünfts sein. Es 
Ist zugleich auch das Vorjahr des 
XXV. Parteitags unserer Partei, 
dem es bevorsteht, die Perspekti­
ven der weiteren Entwicklung des 
Landes zu bestimmen. Und es Ist 
selbstverständlich, daß wir Jetzt 
schon nicht nur daran denken, 
was wir heute erzielt haben, son­
dern auch daran, was In der Zu­
kunft bevorsteht, auf welchen 
Wegen wir gehen müssen, um er­
folgreicher voraniukommen.

Jedes unserer Planjahrfüntte— 
das Ist ein wichtiger MellensteLi 
In der Geschichte der Heimat. 
Jedes von Ihnen «ist nach seiner 
Art kennzeichnend. Jedem sln j 
einmalige Züge seiner Zelt ei­
gen, und jedes hat sich Ins Ge­
dächtnis des Volkes für imme­
eingeprägt. Zugleich sind sie 
voneinander untrennbar. Das sind 
hervorragende Kapitel eines gan­
zen großen Buches, das über die 
heldenhafte Arbeit unseres Vol­
kes Im Interesse des Sozialismus 
und Kommunismus berichtet. 
(Beifall).

Was wird das neue Kapitel die­
ses Buches darstellen? Wie muß 
uas zehnte Planjahrfünft sein? 
Von den Grundrichtungen unse­
rer Wirtschaftspolitik ausgehend, 
kann man wohl sagen, daß das 
vor allem ein Jahrfünft der Qua­
lität, ein Jahrfünft der Effektivi­
tät im Interesse der weiteren He­
bung des Volkswohlstandes sein 
muß. (Stürmischer Beifall).

Im allgemeinen. Genossen, be­
steht die Hauptoesondernelt der 
gegenwärtigen Etappe unserer 
Entwicklung gerade darin, daß 
neben quantitativen immer mehr 
qualitative Faktoren des wirt- 
schafllchen Aufstiegs unseres 
Landes In den Vordergrund rük- 
ken.

In den neun Planjahrfünfte.1 
hat das Sowjetvolk gewaltige 
Reichtümer geschallen. Wir ha­
ben Jetzt moderne, mit vorge 
schrlttener Technik ausgerüstete 
Werke und Fabriken, senr große 
Kraftwerke, einen entwickelten 

. Verkehr, starke Kolchose und 
Sowchose. Bel uns sind »großarti­
ge Kader qualifizierter Arbeiter, 
Fachleute unß Wissenschaftler 
herangewachsen. Die Naturres­
sourcen unseres Landes erlauben 
uns, ohne Furcht In die Zukunft 
zu blicken.

Kurz gesagt, unser Land Ist 
ein Land sowohl ungezählter 
Reichtümer, a's auch unerschöpf 
Ilcher Möglichkeiten. Es kommt 
darauf an. diese Reichtümer und 
Möglichkeiten richtig und renta­
bel zu nutzen. Gerade deshalb 
müssen wlr In dem neuen Plan- 
Jahrfünft noch konsequenter und 
entschiedener die Linie zur Er­
höhung der Wlrtschaftseffektlvl- 
täf verfolgen. (Beifall).

Nehmen wir die Industrie. Sie 
entwickelte sich bei uns haupt­
sächlich dank dem Bau von neu­
en Betrieben. Das ermöglichte 
uns, ein mächtiges Wirtschafts­
potential zu schaffen, unser Lan.1 
In eine erstklassige Industrie­
macht zu verwandeln. Selbstver­
ständlich werden wlr auch In der 
Zukunft neue Betriebe dort bau­
en wo es nötig Ist. Das Wesent­
lichste besteht Jetzt darin, wirk­
lich effektiv, vollständig die Ka­
pazitäten Jedes funktionierenden 
Betriebs zu nutzen, nicht an 
Zahl, sondern durch das Kön­
nen Erfolge erzielen zu lernen. 
Das Ist das Wichtigste, Genos­
senl (Stürmischer Beifall).

Sic wissen, daß schon In die­
sem Planjahrfünft In dieser Rich­
tung große Arbeit geleistet wird. 
Doch wird be* weitem noch nicht 
alles getan. Es gibt bei uns noch 
nicht wenig ernste Mängel wie 
im Bauwesen so auch In der Ar­
beit der Schwerindustrie -und in 
der Erzeugung von Volksbedarfs­
gütern. In einer Reihe von Indu­
striezweigen ist die Fondsabgabe 
immer noch niedrig, die Ministe­
rien und Ämter aber fordern 
nach wie vor das Geld für den 
Bau von neuen Betrieben. Die 
Investitionen werden nicht sel­
ten auf eine Vielzahl von ver­
schiedenen Objekten zerstäubt. 
Im Ergebnis dessen der Umfang 
des unvollendeten Baus zunimmt 
und neue Produktionskapazitä­
ten mit Verspätung In Betrleo 
gesetzt werden. Wegen dieser 
Mängel verlieren wir immer noch 
viel dem Lande so notwendiges 
Metall und andere wertvolle 
Materialien.

Das alles sind. Genossen, nicht 
nur wirtschaftliche, sondern auch 
große politische Probleme, die ei­
ne volksumfassende Bedeutung 
haben. Die Erhöhung der Effek­
tivität — das Ist unsere Haupt­
reserve. (Beifall).

Diese Fragen wurden von der 
Partei mit aller Klarheit auf Ih­
rem XXIV. Parteitag gestellt. 
Besonders ausführlich und prin­
zipiell behandelten wir sie aut 
den Dezemberplenen des ZK 
1972 und 1973. Ich muß auch 
heute auf sie eingehen, damit al­
le, die das betrifft, aus den Hin­

weisen der Partei Ober die Ver­
besserung der Leltungsnietnoden 
In der wirtschaftlichen Tätigkeit 
und der Hebung der Disziplin 
und der Verantwortlichkeit der 
Kader in Ihrer Arbeit praktische 
Schlüsse ziehen. (Beifall). Es Ist 
notwendig, das Niveau der or­
ganisatorischen und Erziehungs­
arbeit aller Glieder unseres Wirt­
schafts-, Staats- und Parteiappa­
rats wèlter zu heben.

Genossen! Die Fragen der 
Qualität und der Effektivität be­
ziehen sich ganz unmittelbar aucn 
auf unsere Landwirtschaft. Er­
zielen wir doch auch hier die 
Steigerung der Produktion nlcnt 
so durch die Erweiterung der 
Saatflächen wie duren die He­
bung der Erträge, duren die Ver­
besserung der irucuturingenoeü 
Bodenquallläten, durch die Stei­
gerung der allgemeinen Kultur 
aes Ackerbaus und der Vien- 
zuchL 

selbstverständlich verlangt 
so.cues Herangenen aucn An­
wendung von neuen Formen öer 
Organisation der Produktion una 
eine ernste Vervollkommnung 
des Systems der Leitung aer 
Landwirtschaft. Diesen Fragen 
schenken Jetzt das Zentralkomi­
tee der Partei und sein Politbüro 
eine unvermindert große Auf­
merksamkeit.

Id diesem Zusammenhang 
kann len nicht umhin, die Er­
fahrung Moldawiens aul dem 
Gebiete der Konzentration una 
Spezialisierung der landw.ri- 
scnaftllchen Produxtlon zu erwäh­
nen. len sage orten; Die Partei­
organisation der Republik führt 
diese'Arbeit mit gutem Schwung 
und Beharrlichkeit durch, legt 
dauei Neuerergeist an den Tag. 
(Beifall).

Und tatsächlich, bei euch fällt 
schon Jetzt e.n Viertel der Brut­
toproduktion im Kolchos- unJ 
genossenschaftlichen Sektor auf 
spezialisierte zwlscnenwlrlschafi- 
nche Komplexe und Vereinigun­
gen. Es funktionieren, und zwar 
nlcnt schlecht, 169 Sowchos- 
Werke. 23 territoriale agrolndu- 
strlelle Vereinigungen. Unter 
diesen neuen Umständen er­
wächst die Rolle der Kolciiosräte 
und der Leituiigsorgane der staat- 
ilcnen Vereinigungen in der 
Landwirtschaft. S.e leiten mit 
Erloig die Produktionstätigkeit 
der Kolchose. Zwlschenkoichos- 
verelnigungen und der Sowchos- 
Werke.

Das Beispiel Moldawiens wie 
auch die Erfahrung anderer 
Republiken, Regionen und Ge­
biete bestätigt, daß die Spezia­
lisierung und die Konzentration 
der Produktion auf der Basis der 
zwischenwirtschaftlichen Koope­
ration und agroindustrlcllen In­
tegration ein sicherer Weg zur 
weitgehenden Einführung Im 
Dorf Industrieller Methoden. zur 
bedeutenden Hebung der Effekti­
vität der landwirtschaftlichen 
Produktion ist. (Beifall).

Qualitativ neu ist Im Leben 
unserer Gesellschaft auch da?. 
daß gegenwärtig darin die Wis 
senschait eine gewaltige un 1 
immer wachsende Rolle sple.t. 
Das bezieht sich wie auf die 
Technologie der Produktion so 
auch auf dcrenT^eltung. die Pla­
nung und viele andere Selten 
der gesellschaftlichen Tätigkeit. 
Die Wissenschaft genießt bei 
uns die stetige Aufmerksamkeit 
der Partei und des Staates, das 
Land verfugt Uber zahlreiche 
Kader von Gelehrten, ein großes 
Netz von wissenschaftlichen An­
stalten. Das Schlüssclproblem be­
steht auch auf diesem Gebiet 
darin, die maximale Effektivität 
der ganzen wissenschaftlichen 
Arbeit zu sichern. Das bedeutet, 
daß ihre Richtung und die Re­
sultate in Immer größerem Maße 
den realen Bedürfnissen der Eni 
Wicklung unserer Wirtschaft und 
des ganzen gesellschaftlichen Le- 
oens. den Bedürfnissen des kom­
munistischen Aufbaus entspre­
chen müssen.

Grossen! Unsere Erfolge wer­
den noch bedeutender sein, wenn 
allerorts, in Jeder Republik und 
Jedem Gebiet. In allen Werken 
und Fabriken. In Jedem Kolchos 
und Sowchos sich ein hartnäcki­
ger Kampf für die Hebung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion (nehmt mir das nicht 
übel, das ich diese Worte wieder­
hole. denn die Effektivität der 
Produktion Ist das Wichtigste!) 
für die kluge Verwertung eines 
Jeden Rubels der Investitionen, 
für das sorgsame Verhalten zur 
Technik entfalten wird. (Stürmi­
scher. langanhaltender Beifall).

Das bedeutet, das Jeder Qua­
dratmeter der ProduktlonsQäche. 
Jede Werkbank. Jeder Mechanis­
mus. Jeder Hektar Land, Jede 
Kombine und Jeder Traktor voU- 
ständig genutzt werden müssen. 
Das bedeutet, daß man sparsam 
und rationell Rohstoffe. Treib­
stoff. Metall, Elektroenergie ver­
brauchen muß. Das bedeutet ei­
ne schöpferische Einstellung zur 
Arbeit, volle Ausnutzung dar Ar­
beitszeit durch jeden Arbeiter 
und Kolchosbauern, Ingenieur 
und Techniker, hohe Ansprüche 
zur Qualität der Produktion. Für 
das alles sind Disziplin, Initiati­
ve, weltgehtmde Anwendung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik. Einführung 
der wissenschaftlichen Arbeltsor- 
Silsatlon. Vervollkommnung der 

itung unserer Ökonomik und 
der ganzen Volkswirtschaft nö- 
1 ^ias sind die Aufgaben, die die 
Partei heute vor alle Werktäti­
gen des Landes — von dem Ar­
beiter und Bauern bis zum Mi­
nister — stellt. (Beifall).

Die Erfüllung dieser Aufga­
ben wird unsere Heimat noch 

mächtiger, die weitere bedeuten­
de Verbesserung des Lebens der 
Sowjetmenschen möglich ma­

nchen. (Beifall).
Teure Genossen!
Festen una sicheren Schrittes 

jeht das Sowjetvolk auf dem 
Wege des Aufbaus des Kommu­
nismus. Unsere Gesellschaft 
zeichnet politische Stabilität und 
wirtschaftliche Dynamik aus. Un­
sere sozialistische Ordnung, un­
sere marxistisch - leninistische 
Ideologie, unsere sowjetische Le­
bensweise — kurz, unsere ganze 
Wirklichkeit geoen den sowjetl 
sehen Menschen festen Zukuntts- 
glaubcn, Mut und Optimismus. 
(Stürmischer Beitall).

Hoch das Baumer des Marxis­
mus-Leninismus tragend, bahnt 
unsere Kommunistische Partei 
slcner den Weg In die Zukunft. 
In allen inren iaten. großen und 
kleiner., heutigen und perspekti­
vischen, stützt sich die Partei auf 
die unverslegoare Quelle der 
Volksinltlative. auf die grenzen­
lose Unterstützung der breitesten 
Massen der Werktätigen. In der 
Einheit von Partei und Volk Ist 
die Quelle unserer Kraft, das 
Unterpfand aller unserer Siege. 
(Anhaltender Beliall).

Eine große Rolle In dejr weite­
ren Stärkung der Partei, der 
Hebung der Kampffähigkeit in- 
rer Reihen spielte der Umtausch 
der Parteidokumente, der Jetzt 
zum Abschluß kommt. Auf dem 
neuen Parteibuch sind- die ge­
flügelten Worte des genialen Be­
gründers und des Führers unse­
rer Partei Wladimir lljitsch Le­
nin angeführt. „Die Partei Ist 
das Gehirn, die Ehre und das Ge­
wissen unserer Epoche” .(Bei­
fall). Wir möchten, daß Jedes 
Parteimitglied dieser Worte Im­
mer eingedenk sei (Beifall), den 
hohen Namen des Kommunisten- 
Lenlnisten würdig, trage und 
durch Taten rechtfertige. (Stür­
mischer Beifall).

Jetzt, Genossen, einige Wort; 
bezüglich der Internationalen 
Angelegenheiten. Ich hatte schon 
die Möglichkeit, auf vfele konkre­
te Fragen unserer Außenpolitik 
In meinen letzten Ansprachen, 
aarunter kürzlich In der DDR. 
einzugehen und es1 Ist, will ml- 
scheinen, nicht nötig, sich zu 
wiederholen.

Es gibt aber elng Frage, die 
man wahrscheinlich extra behan­
deln muß. Ich meine die Situation 
im Nahen Osten.

Genau vor einem Jahr führte 
die Aggressionspolitik der 
Machthaber Israels und Ihre 
starre Weigerung, die besetzten 
arabischen Gebiete zu räumen, 
zum Ausbruch eines neuen Krie­
ges, 'dessen weitere Entwicklung 
den Weltfrieden durchaus In Ge- 
tanr hätte bringen können.

Die Abfuhr, die Israel damals 
zuteil wurde, die wachsende Ge­
schlossenheit der arao-schen Län­
der und die Unterstützung ihrer 
gerechten Sache duren die 
Sowjetunion, die anderen sozia­
listischen Staaten, zahlreiche 
Länder Asiens und Afr.kas und 
durch die breite Öffentlichkeit 
der ganzen Welt hätte elgentUch 
für aie Einpeitscher der Annexi­
onspolitik In Tel Aviv eine gute 
Lektion sein müssen. Der von 
uns und den USA gemeinsam un. 
terbreltete und vom Sicherheits­
rat gebUligte Vorschlag half, das 
Feuer elnzustellen. Auf der Ta- 

. gesordnung stand nun eine so- 
lortlge — wie es in den Ent­
schließungen des Sicherheitsra­
tes klar gesagt wurde — politi­
sche Regelung des Konflikts. 
Diese Aufgabe sollte die Genfer 
Friedenskonferenz lösen.

Wie sich aber In der Praxis 
erwies, traten an die Stelle Ihrer 
zU-belt Verhandlungen zwischen 
einzelnen Gruppen über ein Aus­
einanderrücken der sich gegen­
überstehenden Truppen an den 
einzelnen Frontabschnitten. Als 
allererster Schritt war diese Trup­
penentflechtung nützlich, ersetz­
te aber In keiner Welse eine Re­
gelung zum Wesen der Sache 
und löste, wie heute alle sehen, 
auch die Hauptfrage — die volle 
Regelung — nicht.

Die israelischen Okkupanten 
halten heute die von Ihnen ge­
raubten Territorien weiter be­
setzt und eignen sie sich Schritt 
für Schritt an. Die Führer der 
Israelischen Regierung welchen, 
wie man sieht, von Ihren tradi­
tionellen Schirmherren Im Aus­
land unterstützt, einer Wieder­
aufnahme ' der 'Arbeit an einer 
Friedensregelung auf der Genfer 

• Konferenz auf Jede Welse aus 
und verkünden, wie um der vol­
len Klarheit willen, der ganzen 
Welt. Israel denke nicht daran, 
zu den Grénzen von 1967 zu- 
rückzukehren.
/ Die arabischen Staaten Sind 

über diese Lage der Dinge zu 
Recht empört. Die Sowjetunion 
unterstütz natürlich nach wie vor 
rückhaltlos ihre gerechte Sache. 
Unsere umfassende und sich 
ständig entwickelnde freund­
schaftliche Zusammenarbeit mit 
Syrien. Ägypten. Irak und der 
Führung der palästinensischem 
Befreiungsorganisation ist ein 
bedeutender, für die Beseitigung 
der Folgen der Aggression und 
für einen gerechten Frieden wir­
kender Faktor. Wir schätzen un. 
sere Kontakte mit den arabischen 
führenden Repräsentanten sehr. 
Unter dem heutigen Verhältnissen 
sind solche Kontakte besonders 
notwendig und nützlich, das ha­
ben unter anderem auch unsere 
Jüngste Gespräche mH dem syri­
schen Staatspräsidenten, Genos­
sen Assad bestätigt.

(Schluß S. 3)

Repuolih.cn
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(Schluß. Anfang S. 2)

Es Ist notwendig, endlich d'.e 
Beschlüsse der Organisation der 
Vereinten Nationen zu erfüllen 
und durchzusetzen, daß die von 
Israel besetzten Gebiete geräumt 
und die legitimen Interessen des 
arabischen Volke« von Palästina, 
sein Recht auf einen eigenen, na­
tionalen Herd gesichert werden. 
Das muß ohne weiteren Verzug* 
geschehen, wenn wir wollen, daß 
Im Nahen Osten ein dauerhafter 
Frieden herrscht. Die Lösung 
dieser Fragen zu verschieben 
und die allein für die Israeli­
schen Okkupanten vorteilhafte 
gegenwärtig^ Lage weiterbeste­
hen zu lassen heiß, aut einem 
Pulverfaß zu sitzen, das Jeden 
Augenblick explodieren kann.

Deshalb tritt die UdSSR nach­
drücklich für die baldigste und 
effektive Wiederaufnahme der 
Genfer Friedenskonferenz unter 
Beteiligung aller interessierten 
Parteien einschließlich der Palä­
stinenser ein. Im Nahen Osten 
muß endlich dauerhafter und ge. 
rechter Friede sein. Davon wird 
die Sicherheit aller Staaten die­
ses Raums, einschließlich auch 
Israels, gewinnen. Wir sind über­
zeugt: einen solchen Frieden 
wird es geben, well die Völker 
es wollen (Beifall), well die In. 
teressen der allgemeinen Sicher­
heit c- erfordern! (Anhaltender 
Beifall).

Wenn über die Außenpolitik 
der Sowjetunion als ganzes zu 
reden Ist. so besteht die Haupt­
sache Jetzt darin, daß wir zuver­

sichtlich und konsequent den 
Kurs des XXIV. Parteitages der 
KPdSU zur Gewährleistung si­
cherer friedlicher Lebens- und 
Entwicklungsbedingungen für 
das Sowjetvolk, für die Völker 
der Bruderländer, unserer Ver. 
bündeten und Freunde und zur

Wir können heute mit Genug, 
tuungtgagen, daß der beharrliche, 
und ich möchte hervorheben 
schwere Kampf für die Gesun­
dung der Internationalen Atmo 
Sphäre, den unsere Partei und 
unser Staat Schulter an Schulter 
mit ihren sozialistischen Verbün. 
deten und unterstützt von allen 
fortschrittlichen und friedlieben­
den Kräften führt, schon greif­
bare Früchte trägt. Es Ist ge. 
lungen, die Lösung einer Reihe 
akuter Probleme durchzusetzen, 
die seit dem zweiten Weltkrieg 
die internationale Atmosphäre 
vergifteten. Nicht minder wichtig 
Ist es. daß grundlegende Fragen 
der Internationalen Beziehungen, 
von deren Lösung letzten Endes 
auf lange Sicht die Geschicke 
der Welt abhängen. heute Ge­
genstand sachlicher Diskussion 
sind. Ich meine die Verankerung 
der gerechten Prinzipien fried­
licher und glelchberechtlger Zu. 
sammenarbelt zwischen Staaten, 
unabhängig von Ihrer sozialen 
Ordnung, der Größe ihres Terri­
toriums oder ihrer Bevölkerung, 
die Gewährleistung zuverlässiger 
Sicherheit durch kollektive An­
strengungen der Staaten, die

Einschränkung und dann Ein­
stellung des Wettrüstens und 
als nächste Etappe- die Abrü 
stung.

Fragen gerade dieser Art ste 
hen heute auf der Tagesordnung 
der Vollversammlung der Orga. 
nfeatlon der Vereinten Nationen 
bzw. wlcht.ger zwlschenstaaUl 
S’ier Verhandlungen, die in den 

auptstädten verschiedener LBn 
der geführt werden. Es Ist für 
niemand ein Geheimnis, daß Ihre 
Behandlung direkt oder Indirekt 
mit unseren Initiativen, mit den 
gemeinsamen Aktionen der so. 
zlalljtlschen Länder In der Welt 
arena zusammenhängt.

Die Bedeutung unseres konse 
quenten Kampfes für gerechten 
und dauerhaften Frieden wird 
besonders klar, wenn man elnl. 
ge Besonderheiten der gegen­
wärtigen Weltlage berücksich­
tigt, konkret gesagt der Lage. In 
der sich In unseren Tagen die 
kapitalistischen Staaten befin­
den.

Tiefgreifende, was ihre Ge 
walt und Schärfe angeht. In vle 
lerlel Hinsicht bisher niedagewe­
sene Krisenerscheinungen ha­
ben im Grunde genommen alle 
Lebensbereiche der bürgerlichen 
Gesellschaft erfaßt. Daß eine 
ernste Wirtschaftskrise um sich 
greift, stellen heute selbst viele 
prominente Staatsmänner und 
Regierungen der kapitalistischen 
Welt nicht in Abrede. Unaufhalt; 
same Inflation. Erschütterungen 
In der Währungs- und Finanz­
sphäre, akute Energiekrise. Rück.

L. I. BRESHNEW
gang der Produktion und Zunah­
me der Arbeitslosigkeit, so sehen 
die ökonomischen Symptomo der 
Krankheit de« Kapitalismus un­
serer Tage aus. Sie schlagen 
schwor zu Lasten der arbc.ten- 
don Bevölkerungsschichten und 
lösen eine neue mächtige Well* 
von Klassenkämpfen aus.

Andererseits waren die Krise 
der bürgerlichen Demokratie und 
die fortschreitende Innere Auf­
lösung des politischen Herr 
Schaftsapparats des Kapitals 
wohl noch niemals In den letzten 
Jahrzehnten so offensichtlich wie 
Jetzt. Dazu kommt noch die Ideo­
logische und moralische Krise. 
Die heutige kapitalistische Oe. 
Seilschaft mit den räuberi­
schen Gesetzen Ihrer Pro­
fitjagd una mit Ihrer Glelchgul 
tlgkclt gegenüber dem mensch. 
liehen Schicksal stößt die Men­
schen und besonders die Jugend 
immer mehr von sich ab und of 
fenbart ihre Unfähigkeit, den 
Forderungen des Fortschritts 
Rechnung zu tragen.

Im Zusammenhang mit diesen 
Krisenerscheinungen, die unver­
meidlich sind und aus der Natur 
des Kapitalismus resultieren, 
vollzieht sich auch die immer 
stärkere Zuspitzung der ökonomi­
schen und politischen Gegensätze 
zwischen verschiedenen kapita­
listischen Staaten und ihren 
Gruppierungen und entfaltet sich 
das Wettrüsten. All das schafft 
neue Spahnungsclrncnte in den 

‘ Internationalen Beziehungen, neue 
reale oder potentielle Gefahren 

für die Sache des Friedens und 
Völkersicherheit.

tlg. daß es heute auf der Welt el 
ne Kraft gibt, eine genügend 
starke und autoritative Kraft, die
oel allen Zuspitzungen stets ge- 
gen die Kriegsgefahr auftritt 
und allen, denen der Weltfrieden 
teuer Ist. Inspiration und Stütze 
Ist. Diese Kraft — die sozialisti­
schen Staaten — ist heute das 
Hauptbollwerk des Weltfriedens 
und der Sicherte t der Völker. 
(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall).

Alle, die Frieden und fried­
liche Zusammenarbeit wollen, 
guten Willen bekunden und auf 
dem Boden des Realismus stehen, 
können fest auf positiven Wider, 
hall seitens der Sowjetunion 
rechnen. Wir werden In diesen 
Fragen auch in Zukunft loyal 
und ehrlich m-t anderen Staaten 
Zusammenarbeiten. Zügle r.-, wer 
den wir nach wie vor die Orga­
nisatoren Internationaler Provo. 
katlonen und Abenteuer, die An­
hänger des Wettrüstens und des 
..kalten Krieges", die Feinde des 
Friedens und der Internationa­
len Sicherheit nachdrücklich In 
die Schranken weisen. (Beifall). 
Das Ist. Genossen, unsere stän­
dige Politik, sie wird einmütig 
vom ganzen Sowjetvolk, von un­
seren Freunden und Brüdern Im 
Ausland, von den friedliebenden 
Kräften In der ganzen Weit un­
terstützt. und diese Politik wird 
unvehändert bleiben. (Stürmt, 
scher Beifall).

Teure Genossen, meine teuren 
Freundei

Es freut mch. am dcnkwürdl- 
!en Tag der Feierlichkeiten zum 
0. Jahresiag der Moldauischen 

Sozialistischen Sowjetrepublik 
und der Kommunistischen Partei 
Moldawiens Euch Ober die Aus­
zeichnung der Republik mit dem 
Orden der Oktoberrevolution mit. 
zutellcn.

(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall. Alle erheben sich. Im Saal 
tr.cht anhaltende Ovation aus. Es 
ertönen Ausrufe: „Der KPdSU 
— Ruhm! Ruhm! Ruhm!").

Gestattet m.r. den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu verlesen.

(Unter stürmischem Beifall 
der Sitzungsteilnehmer verliest 
Genosse Leonld Iljltsch Bresh­
new den Er>aß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
über d e Auszeichnung der Mol­
dauischen SSR mit dem Orden 
der Oktoberrevolution und heftet 
den Orden an das Banner der 
Republik an. Alle erheben sich.

Im Saal bricht eine Ovation 
aus.

Leonld Iljltsch Breshnew gra­
tuliert herzlich den Führern der 
Republik und den Vertretern der 
Werktätigen. Es ertönen Ausrufe 
„Ruhm!" ..Ruhm!" „Ruhm!" 
„Es lebe die Völkerfreundschaft 
der Sowjetunion!", „Harra!". 
„Dem ordengcscbmücktcn Mol­
dawien Ruhm, Ruhm, Ruhm!").

Gestattet mir, Gcnossjn, die 
Überzeugung zum Ausdruck zu 
bringen, daß die hohe Auszelch.

Es lebe und gedeihe unsere ge­
liebte Heimat — die mächtige 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken! (Stürmischer, an 
haltender Beifall).

Ruhm der Leninschen Kom.
munlstlschen Partei der Sowjet­
union! (Stürmischer, anhaltender 
Beifall, der in Ovation übergeht. 
Es ertönen Ausrufe: ..Ruhm der
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion!" Ruhm! Rahm!

Die Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew wurde von allen Teil­
nehmern der Festsitzung, von 
.Millionen Menschen In der So­
wjetunion mit großer Aufmerk­
samkeit und mit Interesse ange­
hört. Die Festsitzung wurde im 
Zentralen Fernsehen und Rund­
funk direkt übertragen.

Der Erste Sekre'är des ZK 
der KP Moldawiens I. I. Bodjul 
hielt das Referat über den 50. 
Jahrestag der Moldauischen So­
zialistischen Sowjetrepublik und 
der Kommunistischen Porto! Mol­
dawiens. ’

Referat des Genossen L L BODJUL
weitere Stärkung der Macht un­
serer Heimat vorgemerkten Auf­
gaben.

Einer der bedeutendsten Mel. 
lenstelne In der Geschichte des 
moldauischen Volkes nach dem 
Großen Oktober und der Errich­
tung der Sowjemacbt. fährt der 
Redner fort, ist die Gründung 
der Moldauischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik und der Kom­
munistischen Partei Moldawiens, 
deren Halblahrundertjublläum 
wir heute feierlich begehen. 
Fünfzig Jahre ist kein großer 
Zeitabschnitt. Aber unter den 
Verhältnissen des Sozialismus ge­
nügte er, daß das moldauische 
Volk unter der Leitung der Par­
tei der Kommunisten die unge­
heure Rückständigkeit, in der es 
Jahrhunderte verblieb, bewältig­
te und das Niveau eines gewalti­
gen sozlalökonomlschcn Fort­
schritts erreichte.

Die Gründung der Moldaui­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Moldawiens war das 
gesetzmäßige Resultat der frü­
heren Entwicklung unserer Re­
gion 1m Bestände Rußlands, des 
heldenhaften Kampfes des mol. 
daulschen Volkes unter dem Ban­
ner Lenins für die Befreiung von 
Zarismus und Kapitalismus, für 
den Aufbau einer neuen sozialisti­
schen Gesellschaft.

Auf die Geschichte des re- 
volutlonären Kampfes der Werk­
tätigen der Region, der Errich­
tung der Sowjetmacht In Molda­
wien und der Wiedervereinigung 
des moldauischen Volkes hi dem 
einheitlichen sozialistischen Staat 
eingehend, führte der Redner aus:

Seinen fünfzigsten Jahrestag 
begeht das sowjetische Moldawi­
en mit gewaltigen Errungenschaf­
ten in der Entwicklung der 
Ökonomik. In Übereinstimmung 
mit der planmäßigen Arbeitstei­
lung und Kooperierung |m Maß­
stabe des ganzen Landes hat 
sich hier die zweckmäßigste 
Zweigstruktur der Volkswirt­
schaft formiert, die vollständig 
den Traditionen des Volkes, den 
reelen Bedingungen und Bedürf, 
nlssen der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der Re 
publik entspricht.

In den Nachkriegsjahren wur­
de in Moldawien mit Hilfe und 
Teilnahme aller Unionsrepubliken 
eine mächtige Energiebasis ge­
schaffen, erfolgreich entwickeln 
sich der Maschinen- und Geräte­
bau, die Nahrungsmittel, und 
Lechttndustrle.

Im Vergleich zum Jahr 1940 
hat sich der Ausstoß von Kon­
serven und Zucker um dutzende 
Male vergrößert. wescfiUlch ist 
die Produktion von Pflanzenöl 
und Weintrauben gewachsen. Die 
Gesamtproduktion der Leichtin­
dustrie der Republik wird 1974 
im Vergleich mit 1940 aut das 
lOßfachc an wachsen. Von der 
Entwicklung der Industrie der 
Republik, von Ihren qualitativen 
Kennziffern spricht auch die 
Tatsache, daß Jetzt Erzeugnisse 
von über hundert Benennungen, 
darunter Elektromotoren. Ana- 
log-Rechenmaschlnen. Traktoren, 
leistungsstarke Pumpen, Haus­
haltsmaschinen. Erzeugnisse der 
Nahrungsmittel-. Leichtindustrie 
und Möbel In 54 Länder expor­
tiert werden.

Eine gesetzmäßige Erscheinung 
der industriellen Entwicklung 
der Republik Ist die rationelle 
Ortsverteilung der Fabriken und 

| Werke in den Wlrtschaftsrwglonen
Moldawiens, die Schaffung von

Das moldauische Volk, führt 
Genosse I- I- Bodjul aus. Ist er­
füllt vom Gefühl eines großen 
Glücks und Stolzes. Aus den 
Händen des Generalsekretärs des 
ZK unserer Leninschen Partei, 
Genossen Leonld JlJltsch Bresh. 
new hat es den Orden der Ok­
toberrevolution entgegeneenom. 
men. mit dem die Republik an­
läßlich Ihres 50. Gründungstags 
gewürdigt wurde. .Dieses histori­
sche Ereignis bewegt Jeden von 
uns auf das Innerlichste, bleibt 
für immer 1m Gedächtnis des 
Volkes, es wird zu neuen Taten 
Im Namen des Ruhm? und der 
Macht unserer geliebten Heimat, 
anspornen.

Das moldauische Volk Ist der 
Partei und Regierung unermeß­
lich dankbar. In der bewährten 
Leitung der Partei sieht es die 
Gewäjir der Verwirklichung sei- 
ner sehnlichsten Wünsche. Hoff­
nungen und Ideale. Und heute, 
bei dieser feierlichen Stunde, 
versichern die Werktätigen Mol-, 
dawlens wieder und wieder, daß 
sie immer und In allem die 
Kommunistische Partei unterstüt­
zen. In geschlossenen Reihen der 
Partei, deren Kampfstab — dem 
Leninschen Zentralkomitee — 
folgen werden.

Wir sind Ihnen von Herzen 
dankbar, teurer Leonld Iljltsch, 
für die Wärme und Herzlichkeit, 
mit deneq^gie über die Werktäti­
gen des sowjetischen Moldawiens. 
Über die Errungenschaften unse­
rer Republik und die Perspek­
tiven ihrer Entwicklung sprachen. 
Ihre prägnante . tiefschürfende 
und inhaltsreiche Rede, das mar­
kante Grußschreiben des Zent­
ralkomitees der KPdSU. des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrats der UdSSR, 
der Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Auszeichnung der Re­
publik begeistern unser Volk zu 
neuen Aroeltsheldentaten. im Na­
men des vollen Sieges des Kom­
munismus. Diese Dokumente wer. 
den zum Programm der Tätigkeit 
der Republlkpartelorganlsatlon. 
aller Werktätigen Moldawiens, 
sie bereichern unsere Möglich­
keiten in der kommunistischen 
Erziehung der Massen, ihrer 
Mobilisierung für die erfolgreiche 
Erfüllung der fälligen Aufgaben.

Im Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Mol­
dawiens. des Obersten Sowjets 
und des Mlnlstcrrats der Mol­
dauischen SSR, Im Namen der 
Kommunisten und aller Werktäti­
gen der Republik dankt der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Moldawiens 
herzlich dem Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets, dem Minister­
rat der UdSSR für die hohe 
Einschätzung der Verdienste der 
Werktätigen Moldawiens Im 
Kampf um den Sieg der sozialisti­
schen Revolution, um die Stär- 
kung der Union der SSR. in der 
Verteidigung unserer Heimat und 
für die Erfolge der Republik Im 
kommunistischen Aufbau.

Treu dem Leninschen Banner, 
den revolutionären und Arbeits­
traditionen. versichern die Ar­
beiterklasse, die Kolchosbauern­
schaft und die Intelligenz Mol­
dawiens dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Politbüro des ZK, 
Ihnen. Leonld Iljltsch,. daß sie 
auch weiterhin alle ihre Kräfte, 
Talente, Energie hlngoben wer­
den für die erfolgreiche Verwirk. 
Hebung der von der Partei für die 

Indusrle- und Agrar-Industrie- 
komplexen. Mehr als zwei Drittel 
der verarbeitenden Werke befm. 
det sich auf dem Lande. Das 
ermöglicht die Verwirklichung 
einer abgestimmten und harmo­
nischen Entwicklung der Agrar 
Produktion und der verarbeiten, 
den Industrie. Das schnelle Ent­
wicklungstempo der Industrie, 
des Investbaus, Transports, 
Fernmeldewesens, die Prozesse 
der agrar-lndustrlellen Integ-a. 
tlon bedingten ein Wachstum der 
Arbeiterklasse — der führenden 
gesellschaftlich-politischen Kraft 
der Republik. Über die Hälfte der 
arbeitsfähigen Bevölkerung der 
Republik sind heute Arbeiter, 
etwa 40 Prozent davon sind auf 
dem Dort tätig. Das Niveau der 
kulturell-technischen, der allge. 
meinen und politischen Bildung 
der Arbeiter Ist gewachsen, der 
Kreis ihrer geistigen Interessen 
hat sich erweitert. •

Die ständige Sorge der Partei 
um die weitere Hebung der 
Landwirtschaft, die selbstlose 
Arbeit der Kolchosbauern, Mitar­
beiter dhr Interwlrtschafllchen 
Vereinigungen, der Arbeiter der 
Sowchose und ^owchos-Werke 
sicherten die Umwandlung der 
Republik In eine Region mit 
intensivem Ackerbau und Vieh- 
zücht.

Mächtige Traktoren und Kom 
blpes. hochproduktive Maschinen 
und Ausrüstungen, großangelegte 
Irrigationssysteme Und Tierzucht- 
komplexe von industriellem Ty­
pus. große Plantagen von Obst­
und Weingärten verkörpern heu­
te das Agrarpanorama der Re. 
publik.

Auf der errungenen ökonomi­
schen Basis, unter den Verhältnis­
sen der wlssenschaftllch-tech. 
nlschen Revolution und des 
Wachstums des Volkswohlstandes 
vollziehen sich tiefgreifende 
qualitative Veränderungen In den 
produktlons-ökonomlschen Be­
ziehungen auf dem Dorf. An 
Stelle dds mehrzwolglgcn Wirt- 
schaftscharakters tritt als ge­
setzmäßige Erscheinung ein neu­
er Typus der Organisation und 
Leitung, deren Hauptinhalt eine 
in hohem Grad spezialisierte und 
großangelegte Konzentration der 
Produktion bilden. Diese Rich- 
tung In der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte ist, wie Leonld 
Iljltsch Breshnew definierte, der 
maglstrale Entwicklungsweg der 
Landwirtschaft in der gegenwär­
tigen Etappe.

Die Landwirte und das Partei, 
und Wirtschaftsaktiv der Re­
publik nehmen die Unterstützung 
der Initiative der Getreidebauern 
Moldawiens durch Sie, Leonld 
Iljltsch. mit großem Verantwor­
tungsgefühl auf. Die hohe Ein­
schätzung, die Sie ihren Erfah­
rungen bei der Entwicklung so­
zialistischer Formen der Pro. 
duktlonsorganlsatlon und neuer 
ökonomischer Strukturen gege­
ben haben, die auf diesem Wege 
erzielten Erfolge festigen die Zu­
versicht und heben den Arbeits­
elan des Volkes, die sohöpferl. 
sehe Initiative der Kader, orien­
tieren sie richtig aut die weitere 
Beschleunigung des Wachstums­
tempos der Produkten von 
landwirtschaftlichen und In­
dustrieprodukten do« Massen­
bedarfs.

Äußerst stark Ist die Etnwlr- 
kung der Integrierten Ökonomik 
auf die soziale Entwicklung der 
Kolchosbauernschaft. auf die 
Hebung ihrer Arbeitsaktivität, 
hob der Redner hervor. Der mo­

derne Werktätige des moldaui­
schen Dorfes ist nicht nur In 
seiner Qualifikation emporge. 
stiegen, sondern auch 1m Ver­
ständnis seiner Pflicht der gan­
zen Gesellschaft gegenüber. ;n 
der Arbeitsdisziplin und Im Vor. 
halten zum sozialistischen Eigen­
tum.

Die geistige Erneuerung des 
moldauischen Volkes ist eine 
hervorragende Errungenschaft 
der Leninschen Natlonalitätenpo- 
lltik.

Das hohe Tempo der Auf­
wärtsentwicklung der Wirtschaft, 
Kultur und Wissenschaft Sowjet­
moldawlens ist ein weiterer 
schlagender Beweis der lebens­
bejahenden brüderlichen Zusam. 
menarbélt und gegenseitigen Htl- 
fe der sozialistischen Nationen 
und Völkerschaften.

Da? moldauische Volk, fuhr 
I. I. Bodjul fort, ist sich darüber 
im k'aren. daß seine Freiheit und 
sein Glück nur dank der Freund­
schaft der Sowietvölker errungen 
sind und nur dadurch fortwähren. 
Am lichten Tag des volksumfas. 
senden Jubiläums bringt es seine 
heiße Liebe und Anerkennung 
dem großen russischen Volk ge­
genüber zum Ausdruck, für sei­
nen konsequenten Internationalis­
mus, für seine gewaltige, mit 
nichts vergleichbare Hilfe im 
Kampf um die Macht der So­
wjets. Im sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau. Die 
Werktätigen der Republik sind 
allen Brudervölkern zutiefst 
dankbar für die heilige und 
makellose Freundschaft, dafür, 
daß wir stets gemeinsam Schwie­
rigkeiten überwinden und auch 
von den Gütern unserer Siege 
gemeinsam Gebrauch machen.

Die Erfahrungen bei der Ent­
wicklung der Moldauischen SSR 
wie auch Jeder Unionsrepublik 
zeigen, daß das Aufblühen und 
die Annäherung von Nationen ei­
ne objektive Gesetzmäßigkeit des 
Sozialismus auf dem Gebiet der 
Beziehungen zwischen Nationen 
sind. Diese zwei Prozesse sind 
gegenseitig verbunden und be­
dingt. Die sozialistische Produk. 
tlonswelse ist ihre ökonomische 
Basis. Die marxistisch-leninisti­
sche Ideologie, die Natlonalltä- 
tenpoltlk der KPdSU, die soziali­
stische Demokratie, unsere ein­
heitliche und mächtige .Heimat — 
die große Sowjetunion — dienen 
als zuverlässige politische Kraft 
dieser Gemeinschaft.

Den 50. Jahrestag der Mol­
dauischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Moldawiens be. 
gehend, versichern die Kom­
munisten. alle Werktätigen der 
Republik Iler heißgeliebten Le­
ninschen Partei, daß sie dem 
heiligen Banner des Internationa. 
1 Ismus Immer treu sein, auch 
künftighin die große Freundschaft 
der Sowjetvölker festigen, die 
politische, ökonomische und gël- 
stlgc Einheit der Moldauischen 
SSR mit den Sohwestorrepubllken 
festigen und entwickeln werden.

Sowjetmoldawien lebte, lebt 
und wird Immer den Interessen 
unserer multinationalen Heimat 
leben. Für uns gibt und kann cs 
auch kein anderes Ziel ge. 
ben als das Bestreben, un­
ser sozialistisches Vaterland zu 
preisen, den Ruhm und die Macht 
unseres Sowjetstaats zu mehren. 
Diesem Ziel sind die Lebenswel. 
se unserer ■Wirklichkeit selbst, 
die gesamte Tätigkeit der Kom­
munfetischen Partei Moldawiens, 
die Arbeit, das Sinnen und Trach­

ten des moldauischen Volkes 
untergeordnet. ;

Seine revolutionäre Erneue- 
rung. seine großen Erfolge im 
materiellen und geistigen ■ Leben 
hat das Sowjetvolk der weisen 
Führung der von Lenin gegrün­
deten Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion zu verdanken.

Die sozlalökonomlschcn Er­
rungenschaften unseres Lande?, 
die feste außenpolitische Stel­
lung unseres Staates, d'.e hohe 
Autorität und Arbeitsfähigkeit 
der Partei — das sind das Re. 
sultat der richtigen, höchst 
wissenschaftlichen Politik der 
KPdSU, der gewaltigen organl. 
satorischen und politischen Ar­
beit des Zentralkomitees. des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
mit L. I. Breshnew an der Spitze.

Wie auch alle Brudervölker un­
seres Landes empfindet das 
moldauische Vo'k tiefe Genugtu. 
ung dadurch, daß dank Ihrer. 
Iteonid Iljltsch. politischen Wels 
holt und allumfassenden organi­
satorischen Tätigkeit das Anse­
hen der Führung unserer Partei 
und unseres Staates auf eine nie 
dagewesene Höhe gehoben wor­
den ist. daß sich 1m Lande ein 
wahrhaft Leninscher Geist des 
Schöpfertums und der Zuversicht 
in der Arbeit, kollektiver Lösung 
von herangerelften Problemen 
und verantwortungsbewußter Ein­
stellung der Kader zur Sache 
durchgesetzt hat.

Die Sowjetmenschen bringen 
Ihre grenzenlose Liebe Ihnen ge. 
«enüoer zum Ausdruck, für 
hren unermüdlichen Kampf um 

den Frieden und sozialen Fort­
schritt auf Erden, dafür, daß Sic 
revolutionären Optimismus und 
Realismus in die außenpolitische 
Tätigkeit des ZK der KPdSU 
mit sich gebracht, die Rolle.des 
Sowjetstaates In den Internatio­
nalen Beziehungen hoch geho­
ben haben. Mit Recht verkünpft 
die Menschheit Ihren Namen mit 
den elden Idealen des Friedens 
und der Völkersicherheit.

Die Kommunisten, alle Werk­
tätigen Moldawiens billigen und 
unterstützen einmütig die Au­
ßen. und Innenpolitik des ZK 
der KPdSU. die praktische 
Tätlgkèlt des Politbüros des ZK. 
Ihre. Leonld Iljltsch. prlzlplen- 
feste Leninsche Linie und Ihr 
unermüdliches Wirken im Namen 
des Triumphs des Kommunismus.

Die Kommunistische Partei 
Moldawiens, die sich von den 
Beschlüssen des XXIV. Partei­
tags. der Plenen • des ZK der 
KPdSU, von den wichtigen The. 
sen und Schlußfolgerungen, dar- 
gelogt vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew. 
In seinen Reden auf dem De­
zemberplenum (1973) des ZK 
der KPdSU, In der Festsitzung 
in Alma-Ata. auf dem Treffen mit 
den Wählern des Baumann-Wahl­
kreises In Moskau und In der 
Heldenstadt Noworossijsk, leiten 
läßt, mobilisiert die Anstrengun­
gen der Werktätigen zur praktl 
sehen Realisierung des 1 ro- 
gramms des Aufbaus der kommu. 
nlstlschen Gesellschaft in unse­
rem Lande.

In den Tagen des denkwürdi­
gen Festes ist es uns ‘ besonders 
angenehm, dem Zentralkomitee 
der KPdSU. Ihnen. Leonld 
Iljltsch. zu berichten, daß der nie 
dagcwescnc hohe Arbeitselan, 
der durch den Aufruf des ZK 
der KPdSU ausgelöst wurde, das 
laufende Jahr durch Erfolge zu 
würdigen, die den Ausklang des 

gesamten Planjahrfünfts be. 
stimmen würden, ermöglichte es. 
das Jubiläum der Moldauischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Moldawiens mit neuen 
Arbeitssiegen zu begehen.

Indem sie heute die Bilanz der 
50jährigen Entwicklung Mol­
dawiens auf dem Wege zum 
Kommunismus ziehen, sagte I. I. 

.Bodjul abschließend, versichern 
die Werktätigen der Republik 
dem Leninschen Zentralkomitee 
der KPdSU. der Sowjetregie­
rung. Ihnen. Leonld Iljltsch. 
allen Brudervölkern unseres 
Landes, daß die Arbeiterklasse, 
die Kolchosbauernschaft, die 
Intelligenz Sowjetmoldawlens das 
heilige Banner des großen Okto, 
ber immer hochtragen. all ihre 
Kräfte. Fähigkeiten und Ener­
gie der erhabenen Sache des 
Aufbaus des Kommunismus wid­
men werden.

Das Referat des Genössen I. 1. 
Bodjul wurde wiederholt durch 
Beifall unterbrochen.

Zum ruhmreichen Jahrestag 
gratulierten den Werktätigen 
der Moldauischen SSR herzlich 
die Leiter der Delegationen: der 
RSFSR — Kandidat des Pollt. 
büros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzender des Ministerrats der 
Republik M. S. Solomcnzew. 
Moskaus — der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Moskauer 
Stadtsowjets W. F. Promyslow, 
der Ukrainischen SSR — Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KP der Ukraine W. W. Schtscher- 
bizkl. Leningrads — Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des Ge- 
oletspartelkomltees G. W. Ro­
manow. der Belorussischen SSR 
— Kandidat des Politbüros des 
ZK der KP Belorußlands P. M. 
Mascherow. der Usbekischen 
SSR — Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der KP Usbekl- 
stans Sch. R. Raschidow, der Ka­
sachischen SSR — Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Republik S. B. Nljas- 
bekow, der Georgischen SSR — 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Georgiens E. A. Schewarnadse. 
der Aserbaidshanischen SSR — 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Aserbaldshans G. A. Alijew, der 
Litauischen SSR — Erster Se­
kretär des ZK der KP Litauens 
P. P. Grlsklavlcus. der Letti­
schen ■ SSR — Erster Sekretär 
des ZK der KP Lettlands A. E. 
Voss, der Kirgisischen SSR — 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kirgisiens T. U. UssubaUJew, der 
Tadshikischen SSR — Erster Se­
kretär des ZK der KP Tadshlkl. 
stans D. R. Rassulow, der Arme­
nischen SSR — Erster Sekretär 
des ZK der KP Armeniens A. J. 
Kotschinjan, der Turkmenischen 
SSR — Erster Sekretär des ZK 
def KP Turkmeniens AL G. Ga- 
purow, der Estnischen SSR — 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Estlands I. G. Kebln.

Im Namen der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei und der 
Regierung der VRB, des ganzen 
bulgarischen Volkes beglück­
wünschte Drasha Wyltschewa 
aufs wärmste die Teilnehmer der 
Festsitzung. alle Werktätigen 
Moldawiens zu den denkwürdi­
gen Daten.

Sie hoben hervor, daß alle 
Versammelten durch die warmen 
und herzlichen Worte und durch 
die hohe Einschätzung zutiefst 
bewegt sind, die der Gencralse- 
kretür des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew, in seiner 
Rede den Errungenschaften des 
moldauischen Volkes gab. In 
jedem Wort seiner Anspra­
che, in den Aufgaben, die er für 

das Ende des 9. P'.anjahrfünfts 
und für die drauflolgende Pe­
riode des kommunistischen Auf­
baus gestellt hat. wird erneut 
die unermüdliche Parteifürsorge 
für die allseitige We'.terentwlCK- 
lung aller Republiken. Regionen 
und Gebiete unserer sozialisti­
schen Heimat, für die Hebung 
des Wohlstandes des Volkes, für 
die Erhaltung und Festigung des 
Friedens auf Erden, für die un­
entwegte Vorwärtsbewegung der 
sowjetischen Gesellscnaft auf 
dem Wege des Aufbaus des 
Kommunismus bekundet.

Mit großem Elan nahmen die 
Teilnehmer der Festsitzung ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, den Ministerrat der 
UdSSR an.

Danach hielt der Vorsitzende 
des Ministerrats der Moldaul. 
sehen SSR P. A. Paskarj eine 
Schlußrede. Große Gefühle, sagte 
er. erfüllen unsere Herzen. Wir 
alle sind grenzenlos froh und 
von ganzem Herzen dankbar dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. für die Teilnahme an unse­
ren Feierlichkeiten, für die war. 
men. väterlichen Worte an die 
Adresse des moldauischen Volkes 
und ‘der Parteiorganisation der 
Republik, für die hohe Ein­
schätzung unserer Erfolge und 
die große Auszeichnung der Hei­
mat. die Sie, Leonld Iljltsch, uns 
heute überreicht haben.

Im Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei 
Moldawiens, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini­
sterrats der Republik. Im Namen 
aller Werktätigen Moldawiens 
versicherte der Redner dem Zen­
tralkomitee der KPdSU und der 
Sowjetregierung, daß die Ar­
beiterklasse. die Kolchosbauern­
schaft, die Intelligenz der Repu­
blik in Erwiderung der ständi­
gen Aufmerksamkeit und Fürsor­
ge von selten der Partei und Re­
gierung all Ihre Kräfte einsetzen 
werden, um ihren Beitrag zum 
weiteren Gedeihen des soziali­
stischen Vaterlandes zu mehren, 
zusammen mit allen Sowjetvöl­
kern unter der bewährten Füh­
rung der Leninschen Partei vor­
wärts. zum endgültigen Triumph 
des Kommunismus zu schreiten.

Die Festsitzung wird für ge­
schlossen erklärt. Ihre Tellneh. 
mer intonieren mit Begeisterung 
die Partedhymne „Die Internatio­
nale."

Im Saal werden erneut Hoch- 
rufe auf die KPdSU, ihr Lenin­
sches Zentralkomitee, auf die 
große Freundschaft der Bruder­
völker des Sowjetlandes ausge­
bracht. • • •

KISCH IN J OW. (TASS). 
'Abends wurde 1m Palast „Ok- 
tombrle" für die Tellpebmer der 
Festsitzung ein großes Festkon­
zert der Meister der Künste Mol. 
dawlens gegeben, das mit gro­
ßem Erfolg verlief.

Dem Konzert wohnten Genos­
sen L. 1. Breshnew, W. W. 
Schtscherblzkl, P. M. Masche, 
row, Sch. R. Raschidow. G. W. 
Romanow. M. S. Solomenzew. 
Leiter der Kommunistischen Par­
ten und der Regierung Molda­
wiens. die Delegationen der Uni­
onsrepubliken. der Städte Mos­
kau und Leningrads, der Streit­
kräfte der UdSSR bei.
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.M 'Zesth tfieiftiM Teden^
Achtung und Ansehen

Noch vor kurzer Zeit mußten die Einwoh­
ner von Michailowka 20 Kilometer ins 
Rayonzentrum Borowskoje nach Arznei fah­
ren-. Vor einem Jalir wurde nun neben dem 
Revierkrankenhaus das Gebäude der Apothe­
ke errichtet.

Unlängst brauchte auch ich Medizin und 
besuchte die Apotheke. Im hellen Raum sind 
die Arzneien unter Glas ausgestellt, streng 
nach ihrer Bestimmung. Hinter dem Laden­
tisch stand eine junge schlanke Frau mit 
freundlichem Gesicht.

Ich grüßte und überreichte ihr das Rezept: 
„Ich möchte diese Arznei haben“.

„Leider ist sie gegenwärtig nicht vorhan­
den, aber ich kann Ihnen etwas Ähnliches 
empfehlen."

„Vielen Dank". Ich wandte mich zum Ge­
hen.

„Ihre Forderung werde ich mir notieren. 
Sollte die Arznei eintreffen, werde ich Sie 
unverzüglich benachrichtigen".

Nach einigen Tagen erhielt ich eine Post­
karte. „Bitte die Arznei abholen. E. Rjasa­
nowa"-

Knapp ein Jahr arbeitet die junge Pharma­
zeutin Erika in der Dorfapothakc, aber hat 
sich bei den Dorfeinwohnern Achtung und 
Ansehen erworben- Ihr höfliches und zu­
vorkommendes Wesen, ihre guten Ratschlä­
ge imponieren allen. Weiter so Erika!

Gebiet Kustanai
O. SATTLER

Ehr 
Platz 
im Leben

Ein jeder möchte durch 
seine guten Taten eine Spur 
im Leben zurücklassen, damit 
die Mitmenschen sich mit Lob 
und Achtung seiner erinnern. 
Darum ist es wichtig, den 
richtigen Platz im Leben zu

Die drei Brüder Schneider 
aus dem Dorf Sachnowka, 
Rayon Nowaja Schulba, ha­
ben ihren richtigen Platz im 
Leben gefunden.

„Ich bin 26 Jahre alt“, er­
zählt der Älteste, Woldemar, 
„und bin in Sachnowka auf­
gewachsen. Nach dem Armee­
dienst absolvierte ich das 
Zooveterinärtechnikum, Abtei­
lung Mechanik, und erhielt 
das Diplom eines Mechani­
kers. Ich habe diesen Be­
ruf nicht zufällig gewählt — 
ich finde Gefallen an der 
Technik.“

Woldemar geht schon das 
vierte Jahr seinem Beruf 
nach. Für die Meisterung der 
neuesten Meeh a n i s m e n 
schöpft er aus den 
Zeitschriften „Wissenschaft 
und Technik“, „S e 1 s k i 
Mechanisator“ viel Nützli­
ches. Auch befolgt er gern die 
Ratschläge seiner erfahrenen 
Kollegen.

Für Heinrich und Viktor 
war ihr Vater Heinrich ein 
Vorbild bei der Berufswahl- 
Er ist Elektriker und hat auch 
bei seinen Jungs das Interes­
se für diesen Beruf geweckt. 
Viktor macht zur Zeit seinen 
Armeedienst, danach aber 
will er wieder mit Vater und 
Bruder die elektrischen Ge­
räte im Lenin-Sowchos war­
ten und dafür sorgen, daß die 
Einwohner von Sachnowka 
und der benachbarten Dörfer 
Semjanka und Paschkowo 
ununterbrochen Strom be­
kommen.

Die Eheleute Schneider ha­
ben noch zwei Schulkinder. 
Auch ihnen wird Liebe zur 
Arbeit anerzogen.

W. PENNER

Frieda Fertig ist die jüngste im 
Kollektiv der Näherei von Pokor- 
noje im Thälmann-Rayon, Gebiet 
Karaganda. Sie hat sich aber in 
den zwei Jahren ihrer Arbeit den 
Ruf einer gewissenhaften und flei­
ßigen Mitarbeiterin erworben. Sie 
näht ausgezeichnet Hosenanzüge, 
und die Jugendlichen des Dorfes, 
machen bei ihr, von der heutigen 
Mode .hingerissen, viele Dcstcllun-

Hier 
gefällt 
es uns

Bernhardt Wagner ist 
Schlosser. Aber dank 

solchen Menschen wie er, 
geht die Arbeit an den wich­
tigsten Abschnitten der Wirt­
schaft gut vonstatten. Er liebt 
seinen Beruf und freut sich 
sehr, wenn ein nichtintaktes 
Aggregat wieder „auflebt".

Auf der mechanisierten 
Tenne des Sowchos „Kras- 
nosnamenski" gibt es eine 
komplizierte Getreider e i n i- 
gungsmaschine, die Fürsorge 
und Pflege erfordert. Sie 
funktioniert bei Bernhardt 
Wagner reibungslos.

Im vorigen Jahr kam ihm 
der Gedanke, die Beizanlage 
umzubauen. Die Arbeitspro­
duktivität dieses Aggregats 
war niedrig, die Arbeit — ge­
sundheitsschädlich.

Der Gedanke, bessere Ar­
beitsbedingungen für die Leu­
te zu schaffen, gab ihm keine 
Ruhe. Er durchwühlte’ einen

Um die Mitmenschen besorgt
Haufen Literatur und Zeich­
nungen, holte sich Rat bei er­
fahrenen Fachmännern. Die 
Kollegen sahen sich sein be­
sorgtes Gesicht an, scherzten 
„Willst du vielleicht ein 
Raumschiff bauen?“

Endlich war die neue Beiz­
anlage fertig. Sie funktio­
niert einwandfrei Der Test 
erwies, daß ihre Leistungs­
fähigkeit viermal höher ist, 
-als der im Betrieb hergestell­
ten. Die Freude des Rationa­
lisators war groß. Er erntete 
Dank und Gratulationen sei­
ner Kollegen.

UNSER BILD: Bernhardt 
Wagner an der Beizanlage

Text und Foto W. Sämann

Foto: E. Goldwein

Werbeaktivisten 
teilen mit

Ich habe in unserer Stadt 
Ekibastus, Gebiet Pawlodar, 
38 Leser für die „Freund­
schaft“ gewonnen. Ich glaube 
aber, daß meine Leistung 
noch höher sein könnte und 
setze die Werbearbeit für das 
nächste Jahr fort.

Maria TRIPPEL

sende meine erste 
mit 20 Jahres-

Ich
Werbeliste 
abdnnementen ein. Hoffe noch 
mehr Leser für die „Freund­
schaft" in Taschkent zu ge­
winnen.

K. BELGER

Lesersiitnme

Über Interessantes
Im Namen mehrerer „Freundschaft"-Leser möchte ich für 

die interessanten Erzählungen von Hilde Anzengruber und 
die schönen Verse am Wochenende von Rudi Riff unseren in­
nigsten Dank ausdrücken und beiden Autoren die beste Ge­
sundheit und noch viele glückliche und schöpferische Jahre 
wünschen. Auch bitten wir Rudi Riff, wenn es möglich ist, die 
Lieder „Mgnowenie" (aus dem Film „17. Augenblicke eines

Ich lebe im Gebiet Ostka­
sachstan seit 1947. Hier, im 
Dorf Predgornoje, sind drei 
meiner Kinder geboren und 
aufgewachsen. Sie alle haben 
Mittelschulbildung erworben.

Mir und meinen Familien­
angehörigen gefällt' es hier.- 
Einige unserer Verwandten 
sind auch hierher gezogen. 
Und wieviel unserer Freunde 
verbringen ihren Urlaub bei

es die ver- 
Bäurtie und 

den Menschen 
Pilze und Er-
50 Kilometei 
es Wälder, in

Waldschutzstreifen ziehen 
sich die Eisenbahnlinie ent­
lang. Hier gibt 
schiedensten 
Sträucher, die 
Obst, Beeren, 
holu. g bieten, 
von hier gibt
denen jahraus, jahrein Tau­
sende Kubikmeter Nutzholz 
für die Volkswirtschaft gefällt 
werden.

Unweit meines Wohnorts 
fließt der Fluß Irtysch — die 
Hauptverkehrsader im Nord­
osten Kasachstans. Hier am 
Fluß finden die Werktätigen 
Erholung im Sommer beim 
Baden und das runde Jahr 
beim Fischfang. Die Natur 
Ostkasachstans ist reich und 
schön. Es gibt hier auch viele 
Erholungs- und Heilstätten 
für Kinder und Erwachsene.

Gegenwärtig bin ich Rcnt7 
ner- Aber meine letzte Ar­
beitsstelle besuche ich oft. 
Nicht etwa weil dort mein 
jüngster Sohn Arno und seine 
Frau Lina arbeiten, sondern 
mich verbindet feste Freund­
schaft mit dem ganzen Kol­
lektiv des Baubetriebs „Mesh- 
kolchosstroi“.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Jederzeit guter Stimmung
„Guten Tag, Andrej Andre­

jewitsch!" ich nahm neben 
meinem Bekannten Platz — 
auf einer Bank bei unserem 
Krankenhausstädtchen.

„Willst du wieder deine Ge­
sundheit prüfen?“ fragte ich.

„Nein, ich fahre den Wagen 
der .Schnellen*, Hilfe“, war 
die Antwort. -

„Aber du bist doch schon 
Rentner?"

„Na ja, aber man bat mich, 
hier einzuspringen. Die Ge­
sundheit läßt nichts Besseres 
wünschen, da macht man 
eben mit“. Eine junge Frau 
im weißen Kittel stieg in den 
Wagen, A. Wagner setzte sich 
an das Steuer, und los ging's, 
um einem Kranken zu hel­
fen.

Ich blieb noch eine Weile 
sitzen und dachte an die

Kriegsjahre, als wir zusam­
men mit Wagner in einer 
Forstwirtschaft, 40 Kilometer 
von Krasnoturjinsk, Holz für 
die'Neubauten beschafften. 
Andrej Wagner fuhr damals 
einen „Ural", der mit Birken­
klötzchen gespeist wurde, 
weil es im Hinterland an Ben­
zin mangelte. Andrej hatte 
die neue „Futtermethode“ 
schnell gemeistert, und sein

Wagen fuhr Tag für Tag 
Langholz aus dem Wald. Die 
Tagesnormen erfüllte er bis 
200—25 > Prozent- Der dama­
lige Mechaniker Genosse 
Trippcl betonte öfters: „An­
drej ist ein tüchtiger Arbeiter, 
er schafft für zwei."

So war Andrej Wagner da­
mals und isf so auch heute 
ryich. Stets am Lenkrad, stets 
guter Stimmung.

J. SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

AM I. September hat bei uns in 
Pokornoje, Thälmann-Rayon, wie 

allerorts die Werbekampagne für die 
Presseausgaben für das Jahr 1975 be­
gonnen. Besonders aktiv bei der Sache 
sind die ehrenamtlichen Verbreiter Anna 
Weiß, Ljuba Gorr, Natalie Sander und 
Walja Katschijewa.

Die meisten Angestellten und Ar­
beiter unseres Sowchos haben für das 
kommende Jahr 9 bis 14 Presseausgaben 
abonniert. Zu ihnen gehören Anna Wirt,

Wer weis 
Bescheid?

Wir lebten In Baku, als 1941 
der Große Vaterländische Krieg 
ausbrach. Wieviel Menschen kön­
nen seither, bis heute ihre Ver 
wandten nicht finden! Auch ich 
suchte all diese Jahre vergeblich 
nach meiner Schwester Elisabeth 
Hllsenberg (1908) und Ihren 
Töchtern Emilie und Nina (1928 
und 1932 in Baku geboren).

Vielleicht weiß Jemand von den 
„Freundschaff-Lesem über mei­
ne Schwester und Ihre Kinder 
Bescheid?

Georg LICKEI

Meine Anschrift: 
665 210 Gebiet Irkutsk 
Stadt Tulun 
Lenlnstraße 55

Frühllngs") und „Beregite drusej“ von Rassul Gamsatow ins 
Deutsche zu übersetzen.

Und an Genossen W. Pöppler, der im Artikel „Estrade aus 
Semipalatinsk" (Fr- Nr. 193) über ein interessantes Konzert 
erzählte, wo man Lieder in vielen Sprachen sang, möchten 
wir die Frage stellen: Ob man wirklich kein einziges deut­
sches Lied sang oder hat er es einfach vergessen, das zu un­
terstreichen, denn in der Siedlung Wtoraja Pjatiletka leben 
sehr viele Sowjetdeutsche und man hätte einen großen Fehler 
gemacht, wenn es nicht der Fall sein sollte.

Semlpalatinsk
Elvira DORNHOF

Im Deutschunterricht verwendet
Valentina Stcgni, Jakob Sander, Ella 
Anntim. Alexander Schwarzkopf und vie­
le andere.

In Pokornoje sind viele sowjetdeiit- 
sche Familien wohnhaft, und in jeder 
ist die „Freundschaft“ zu Hause. Sic 
wird gern gelesen.

„Ich lass, beim Lesen nichts aus“, 
sagt Elisabeth Matinsky, „aber die

Am 23. Oktober begeht Kar! 
Klimpf. wohnhaft in der Stadt 
Maiski. seinen 70. Geburtstag.

In dem ersten Kolchos In Stahl 
an der Wolga übernahm er die 
Buchhaltung. Und Buchhalter 
blieb er bis zum Rentenalter Im 
Kolchos „Rostok Sozlallsma", 
Gebiet Koktschetaw.

Für gewissenhafte Arbeit wur­
de er vom Ministerium für Land-

Da reißt einem die Geduld!
Als die Verkäuferin Ulmann 

aus dem, Warenhaus des 
Dorfes Rosa Luxemburg dem 
Vorsitzenden der Arbeiter­
konsumgenossenschaft „Su- 
worowski“ Anatoli Sanko die 
Schwangerschaftspapiere auf 
den Tisch legte, gab er ihr 
zur Antwort: Such für dich ei­
ne Ablösung! Da war guter

Rat teuer: Ulmann war schon 
nicht mehr, imstande, im Dorf 
herumzulaufen. Sie hängte 
eben ein Schloß vor das 
Warenhaus und basta! Erst, 
als es für die zukünftige Mut­
ter Ulmann „höchste Zeit“ 
war, fand der Vorsitzende ei­
ne neue Verkäuferin. Die

Dorfeinwohner atmeten er­
leichtert auf.

Aber zu früh! A. Sanko 
fiel plötzlich ein, das Waren­
haus müsse mit Warmwasser­
heizung versorgt werden. 
Also wieder das Schloß vor 
die Tür! Die neue Verkäuferin 
hat nichts zu tun, geht im 
Dort spazieren und_ be­

kommt regel mäßig ihr 
Monatsgehalt ausgez a h 11. 
Nur wir Käufer ha­
ben. das Nachsehen: 
Wegen jedes Füllhalters für 
die Schüler, wegen jedes Ho­
senknopfs müssen wir ins 
Nachbardorf fahren. Und das 
schon seit Julil Fördert das 
etwa den Warenumsatz?

J. KRÄMER 
Gebiet Zelinograd

Uiteraturseiten in den Wochenendaus­
gaben gefallen mir am meisten."

‘ Auch unsere Oberschüler sind fleißi­
ge „FreundschaftrLeser, denn schon 
das 3. Jalir wird die Zeitung von den 
Deutschlehrern als Hilfsmaterial im 
Deutschunterricht verwendet.

Elisabeth RUF 
Gebiet Karaganda

Ujssez’ Jubilar
wirtschaft der UdSSR wiederholt 
mit Urkunden ausgezeichnet, 
auch war er Teilnehmer der 
Unionsleistungsschau. Seit 196-1 
Ist er Rentner.

Der Vater hat fi^r sich eine 
würdige Ablösung erzogen: Alle 
seine Söhne un<| Töchter sind an-

gesehene Fachleute In der Land­
wirtschaft. , .,

Wir wünschen unserem Jubi­
lar gute Gesundheit und Wohler­
gehen!

Im Auftrage aller Verwand-
Jakob KAMPF

Er hämmerte 
Erz und Stein

War schafft das Gold zutage, 
wer hämmert Erz und Steinl 
Wer webet Tuch und Seide, 
wer bauet Korn’ und Welnl... 
Das sind die Aibcftsmlnnor 
des Proletariats. 1

(Aus einem revolutionären 
Volkslied)

Einer dieser Arbeltsmänner ist 
Philipp Johannes, der am 13, Ok­
tober dieses Jahres 65 wurde.

1909 in einer kinderreichen 
Bauernlamilie im Dorie Kuckus an 
der Wolga geboren, hat er ein 
reiches Arbeltslcben hinter sich. Er 
hat viele Berufe erlernt und ist 
auch heute noch rüstig.

Sprachlehrer in einer Mittelschu­
le von Krasny Kut, sattelte er wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges um, und sein Lebensweg 
bekam eine Richtung, wie es die 
Kriegszeit erforderte. Das Land 
brauchte damals nicht nur Waffen 
und Munition, cs brauchte ebenso 
dringend Kohle, Eisenerz. Und Phi­
lipp Johannes wird „Schatzgrä-

Am 13. Oktober beging Emi­
lie BECK, wohnhaft In Nowo- 
trolzkojc, Gebiet Dshambul, Ih­
ren 54. Geburtstag.

Eine feste Gesundheit. Erfolg 
In Ihrem Lehrerberut und recht 
viel Glück Im Familienleben 
wünschen Ihr Ihre Mutter Ida 
WALLNER. ihre Söhne Hartmut 
und Walter mit Familien, ihr 
Gatte Oskar, sowie zahlreiche 
Verwandte und Freunde.

Am 17. Oktober begeht Eli­
sabeth KLEIN in der Stadt Abal.

her", zieht auf geologischen Pfaden 
hinaus in die fast unerforschte si­
birische Taiga, hämmert Erz und 
Stein, siebt Kies, sphafft Gold zu- 
*“8Baid hatte er sich das Vertrauen 
seiner Mitmenschen erworben, wur­
de zum Kollektor einer geologischen 
Forschungsgruppe, später zum Ge. 
hilfsgeologen und Obergeologen 
in einer Goldgrube im Trust „Sap- 
slbsoloto". Ein ganzes Dutzend 
Urkunden sind Zeugen seiner ge­
wissenhaften Arbeit. Stolz ist der 
Vater auf seinen Sohn Alexander. 
Bauingenieur auf Sachalin.

Heute lebt Philipp Johannes in 
Maikop. Der Eingang in sein Ei­
genheim führt durch einen „Tun­
nell“ aus Weinslöcken. Viele Men­
schen gehen bei ihm ein und aus: 
Sic möchten wissen, wie er es fer­
tigbringt, mehr als hundert Kilo 
Trauben von einem Weinstock zu 
ernten, die er an den Staat lie­
fert.

Philipp Johannes erledigt noch 
heute viele gesellschaftliche Auf­
träge in seinem Wohnviertel,

Wir wünschen unserem Jubilar 
gute Gesundheit, Schaffensfreude 
und noch viele glückliche Lebens­
jahre.

Rosa und Eduard STÖSSEL, 
Anna KURBATOWA. Rita und 
Wolodja MELNIKOW, Theo­
dor Schäfer. Robert gut- 
SCHMIDT, Emma und Johan­
nes CHEVALIER

WZr gratulieren
Gebiet Karaganda, ihren 56. 
Geburtstag.

Wir gratulieren unserer liebem 
Mutter un<i wünschen ihr die 
bes'to Gesundheit, Glück und 
Wohlergehen!

Im Namen ihrer 6 Kinder
A. KLEIN

z\m 20. Oktober begeht uns«, 
re sehr beliebte und geachtete 
Dichterin Nelly WACKER ihren 
55. Geburtstag.

Wir gratulieren lhr herzlichst 
dazu, wünschen Gesundheit und 
Glück Im persönlichen Leben, 
unermüdlichen SchafTensgélst. 
Möge sie uns auch künftighin 
mit ihren Gedichten und Erzäh­
lungen erfreuen.

Anna und Alexander KLEIN
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